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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


der 


Nre. 93. 


reſſe 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags, 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


XII. Jahrg. 


c. Reichstagsſchluß. 

Am Donnerſtag iſt, nachdem noch in aller Haſt mit ver⸗ 
ſchledenen Vorlagen aufgeräumt worden war, der Reichstag ge⸗ 
ſchloſſen worden. Leider hat auch die letzte Seſſion viele Hoff⸗ 
nungen nicht erfüllt, die auf ſie geſetzt worden waren; insbeſon⸗ 
dere find Vorlagen und Anregungen, die auf die Verbeſſerung 
der Nothlage des Mittelſtandes hinzielten, unter den Tiſch ge⸗ 
fallen. Auch die Verſchärfung des Strafgeſetzbuches und vor 
allen Dingen die jo höchſt nothwendige Reichsſteuerreform iſt 
diesmal unerledigt geblieben. Die Folgen dieſer bedauerlichen 
negativen Ergebniſſe werden ſich ohne Zweifel ſehr ſtark bemerk⸗ 
bar machen. 

Die „Freifinnige Zeitung“ des Herrn Eugen Richter ur⸗ 
theilt über die Ergebniſſe der letzten Reichstagsſeſſion folgender⸗ 
maßen: „Der neue Reichstag hat in dieſer fünfmonatlichen 
Seſſion, abgeſehen von den beiden Handelsverträgen, wenig oder 
gar nicht Früchte gezeitigt im Sinne des Fortſchritts (d. h. im 
Sinne der „Frelfinnigen Zeitung“). Aber er hat auch auf der 
anderen Seite keinen allzugroßen Schaden angerich⸗ 
tet. Unter den heutigen Zeitverhältniſſen muß man ſchon zufrieden 
fein, ſolch bedingtes Lod ſpenden zu können.“ Das Richter⸗ 
ſche Organ hat ganz recht, wenn es mit Genugthuung auf die 
letzte Reichstagsſeſfion zurückblickt. Namentlich der Börſe it „kein 
allzugroßer Schaden“ gethan. ... . 

Daß der Reichstag ſolche für die bürgerliche wie für die 
ſozlale Demokratie erfreulichen Ergebniſſe zeitigen konnte, lag 
hauptſächlich an der widerſpruchsvollen Haltung des Centrums. 
Wir wollen jetzt auf die Handelsvertragsfrage, die ja für das 
Centrum eine hochnothpeinliche Frage geworden iſt, nicht zurück⸗ 
kommen; allein auch der höchſt unerwünſchte Ausgang der Steuer⸗ 
reform iſt nur der Oppofition des Centrums zuzuſchreiben. Diele 
Thatſache können alle noch ſo „ſympathiſchen“ Reden des Herrn 
Dr. Lieber zu Gunſten einer Tabakbeſteuerung nicht aus der 
Welt ſchaffen. 5 


Wie der konſervatlve Führer Freiherr v. Manteuffel⸗Croſſen 
mit Recht in der letzten Sitzung hervorhob, iſt es ein großer 
Fehler des Reichstags geweſen, daß er in erſter Linie 
das Reformgeſetz ſelbſt in Berathung genommen hat und nach 
deſſen Erledigung erſt in die Berathung der Dedungsfrage ein⸗ 
getreten iſt. Von den Gegnern jeglicher Vermehrung der 
Reichseinnahmen, von den Freifinnigen und den Sozialdemo⸗ 
kraten, war ja eine ſolche Taktik, die zum Scheitern der Steuer⸗ 
reform führen mußte, zu erwarten. Das Centrum aber, das es 
liebt, ſich zur Zeit den Schein der größten Regierungefreundlich⸗ 
keit zu geben, hätte auch in der Steuerreformfrage größeren Ernſt 
zeigen und nicht auf die Hintertreppentaktik der Demokratie ein⸗ 
gehen ſollen. 

Alles aus Barmderzigkeit. 
Roman von Emilie F 
Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 
Er ſchlug den Brief auseinander, aber das Fieber brannte in 
leder ſeiner Fingerſpitzen, und die Buchſtaben tanzten vor ſeinen 
Augen. Endlich las er: 

„Meine gute Tante! 


Zweifeln Sie niemals an meiner vollen Anerkennung Ihrer 


Freundlichkeit, an mich gedacht zu haben. Im Fall es für mich 
nöthig geweſen wäre, wieder in eine abhängige Stellung zu kommen, 
bin ich überzeugt, daß die vorgeſchlagenen Pflichten leicht für mich 
geweſen wären; denn ich beurtheile die Mutter nach dem Sohne, 
deſſen Bekanntſchaft auf der Reiſe zu machen ich das Vergnügen 
hatte, und der der einſamen Frau eine freundliche und zuvor⸗ 
kommende Aufmerksamkeit erwies. 

Meine beſte Tante! Nachdem ich mich jetzt einen Monat aus⸗ 
geruht, habe ich den Entſchluß gefaßt, das Seminar zur Ausbil: 
ung von Lehrerinnen zu beſuchen und hernach mit dem kleinen 

ermögen, über das ich verfüge, in irgend einer kleinen Stadt eine 
enfionsanftalt zu gründen. Ich war ja von Kindheit an entweder 
Ülerin oder Lehrerin, und ich werde ohne Murren auf dem 
ege, den Gott mir vorgeſchrieben zu haben ſcheint, weiter wandeln. 
enn die Tagesarbeit beendet iſt, habe ich ja immer ein paar 
Stunden zur Ruhe der Seele übrig, entweder in Geſellſchaſt eines 
Meiner Lieblingsdichter oder in der Kenntnißnahme eines neuen 
eiſtes, der die Schätze des Ueberfluſſes, deren er entrathen kann, 
n die Welt hinausſendet. 
in Möchten Sie, meine gute Tante, meinen Entſchluß nicht miß⸗ 
illigen; derſelbe ift fo, wie er werden mußte, da er von einem 
eſen ausging, das keinen Wohlſtand, kein Wohlleben dem be⸗ 
ruhigenden Gefühl, durch eigene Arbeit das tägliche Brot in Un⸗ 
abhängigkeit zu verzehren, vorzieht. 
Theure Tante, Ihre ſtets verbundene und ehrfurchtsvolle 
Clary Haſeman.“ 
„Moritz las dieſen Brief wenigſtens drei bis viermal und ftets 
ai einer ſteigenden Bewegung von Achtung, Bewunderung und 
uniger Befriedigung. — Dieſer Brief war jo einfach, fo zurück⸗ 
aaltend und doch jo offen, zugleich ſtolz und demüthig. Es war 
35 Brief, würdig, einer Seele entſprungen zu fein, die er ſofort 
erstanden oder wenigſtens nicht mißverſtanden zu haben er ſich 
eglückwünſchte. 
„Clary,“ flüſterte er, „herrliche, reine, ſtolze, edle Clary, 


Sonntag den 22. April 1894. 


Die Erhöhung der Börſenſteuer war demzufolge das einzige 
Ergebniß der groß eingeleiteten Aktion. Gegen dieſe Vorlage 
durfte ja die Centrumspartei auch nicht ſtimmen, wenn anders 
fie nicht ihre Wähler geradezu vor den Kopf ſtoßen wollte. In⸗ 
deſſen auch auf dem Gebiete der Börſenreform ließ die 
Centrumshaltung Feſtigkeit vermiſſen. Wenn die „Freiſinnige 
Zeitung“ und andere der Börſe zugethane Blätter ihrer Freude 
ob der „zarten“ Behandlung dieſes „hochwichtigen Kultur: 
hebels“ nun offen Ausdruck zu geben vermögen, ſo iſt es in 
erſter Linie das Centrum, dem die Börſe dafür zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſein muß. 

Freiherr von Manteuffel gab denn auch ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß die Börſe mit einem „blauen Auge“ 
davongekommen ſei. Es war ein Unglück, ſo äußerte er, daß 
ein Börſenorganiſationsgeſetz auf Grund der Börſenenquete nicht 
bereits vorgelegt war, damit man auf dieſer Grundlage wirklich 
ſtraffere Beſtimmungen hätte treffen und die Börſe hätte erfolg⸗ 
reicher für die Ausgaben des Reiches dienſtbar machen können. 
Das iſt nun leider nicht möglich geweſen. Hoffen wir auf 
ein günſtigeres — von Herrn Eugen Richter nicht mit „be: 
A a Lob“ bedachtes — Reſultat der nächſten Reichstags— 
ſeſfion! 


Der Provinzlallandtag von Oſtpreußen hatte 
den Kaiſer gebeten, bei ſeinem bevorſtehenden Aufenthalt in 
Königsberg im Herbſt dieſes Jahres die Veranſtaltung eines 
Provinzialfeſtes zu genehmigen. Hierauf iſt, wie die 
„Oſtpreußiſche Ztg.“ meldet, aus dem kaiſerlichen Civilkabinet 
eine Antwort zugegangen, in der es heißt: „Seine Majeſtät er⸗ 
blicken hierin den erneuten Ausbruck der Treue und Hingebung, 
von welcher die Vertreter der Provinz beſeelt find, und laſſen 
für die freundliche Abficht aufrichtig danken. Nachdem jedoch 
Seiner Majeſtät in Gemeinſchaft mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin, Allerhöchſtſeiner Erlauchten Gemahlin, im Mai 
1890 ein ſo warmer und glänzender Empfang ſeitens der 
Provinz Oſtpreußen bereitet worden iſt, glauben Seine Majeſtät 
im Hinblick auf das auch anderen Provinzen gegenüber einge⸗ 


haltene Verfahren Allerhöchſt die Annahme eines Provinzial⸗ 


feſtes umſomehr verſagen zu müſſen, als der Druck 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, welcher auch 
in der dortigen Provinz noch andauere, bei Seiner Majeſtät 
den dringenden Wunſch hervorrufe, daß bei Allerhöchſtſeiner An⸗ 
weſenheit in Oſtpreußen alle außergewöhnlichen Ausgaben ver- 
mieden werden möchten.“ 

Unfruchtbarkeit, dieſe Signatur der letzten Reichstagsſeſſion, 
wollen die Liberalen auch dem preußiſchen Landtage 
aufdrücken. Die nationalliberalen und freifinnigen Mitglieder der 


ſtudiere alles, was dir beliebt für deinen Kurſus als Lehrerin, 
aber wenn Wünſche und ein feſter Wille es vermögen, dann wird 
dein Plan nicht gelingen! Das Schifflein deines Lebens wird dann 
unwiderruflich in demſelben Fahrwaſſer wie das meinige dahin⸗ 
gleiten. Wir werden ſehen, welche Schritte nöthig ſind, wenn 
mein eigener Entſchluß erſt vollkommen gereift iſt. Liebe bei einer 
flüchtigen Bekanntſchaft läßt ſich wohl erklären, aber das Eingehen 
eines Bandes für das Leben erfordert eine Prüfung, die nur vor 
dem Richterſtuhl der Vernunft beſtehen ſollte. Iſt Clary die Frau, 
welche hinlängliche geiſtige Mittel beſitzt, um mich niemals zu er- 
müden und zu langweilen? — Ja, ſie beſitzt dieſe Erforderniſſe, 
obgleich ſie es bisher verſchmäht hat, mich zu feſſeln, und das 
iſt es, was mich um ſo ſicherer feſſelt.“ 

Unter dem Eindruck des lebensfriſchen Hauches, der ihn jetzt 
umſchwebte, ſchrieb er an die Mutter: 

„Geliebte Mutter! 

Alles iſt gut, und ich bin vollſtändig geſund. Aber um des 
Himmelswillen laß Dich niemals wieder verleiten, eine Intrigue 
anzuknüpfen, die dieſe Sache berührt. 

Dein dankbarer 


Moritz.“ 
Achtes Kapitel. 
Erſte Begegnung nach der Krankheit. 

Als Clary am Morgen nach dem wichtigen Bekenntniß, 
100 ihr Herz ihr zugeflüſtert hatte, er wachte, ſagte ſie zu ſich 
ſelbſt: 

„Wenn ich auch nicht annehmen darf, daß ich eine Viſion 
hatte, hervorgerufen durch den plötzlichen Fieberanfall, ſo ließ der 
geſtrige Abend doch vielleicht eine Thorheit entſtehen, in der ich 
nicht beharren will, im Fall ſie mir von Gott als Prüfung ge⸗ 
ſendet wurde, ſondern ich will ſie zu unterdrücken ſuchen, ſie mit 
der Wurzel herausreißen, die ſie, wie ich hoffe, noch nicht zu feſt 
geſchlagen hat .. . es war gewiß ein Unkraut, das emporſchoß, 
um kaum die kurze Zeit eines Tages zu leben.“ N 

Sie wurde hart gegen ſich ſelbſt, als ob ſie eine ſchlechte 
That auf ihrem Gewiſſen habe, beherrſchte ſich aber mit der 
vollen Kraft, die ihrer Seele eigen war, als ſie den Brief erhielt, 
in welchem ihr ein Heim bei Moritz's Mutter, in ſeinem Heim 
angeboten wurde.. .. Welch ſonderbarer Zufall! dachte fie, 
aber nicht eine Sekunde nährte ſie einen Verdacht gegen den red— 
lichen, offenen Mann, daß er krumme Wege eingeſchlagen habe; 
ebenſo wenig fiel ihr ein, daß man ihr eine Falle hätte ſtellen 
wollen. Vor dieſen Ideen wurde ſie durch ihre eigene Reinheit 
bewahrt. Sie nahm die gedachte Stelle nicht einmal in Er⸗ 


Kommiſſion für das Kirchenverfaſſungsgeſetz haben am Mittwoch 
geſtrikt. Der Liberalismus, der von Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit nur dann etwas wiſſen will, wenn fie ſeinen Parteizwecken 
dienen, iſt bekanntlich gegen jede Erweiterung der Selbſtſtändig⸗ 
keit der evangeliſchen Kirche. Er giebt ſich dabei den Anſchein, 
als wenn er die Freiheit der Gemeinden gegen die ſynodale 
Gewalt ſchützen wollte. Doch das iſt nur ein Vorwand. In 
Wirklichkeit fürchtet er die Freiheit der Gemeinden ebenſo; denn 
wo die Kirchengemeinden ihr Votum abgeben, da unterliegen die 
Liberalen, wie das Beiſplel der Berliner Gemeindewahlen bes 
weiſt. Der Liberalismus kann ſich in der Kirche nur durch die 
Unterſtützung der ſtaatlichen Gewalt behaupten. Deshalb iſt ihm 
die Novelle zum Kirchenverfaſſungsgeſetz, die das Dreinreden der 
aus verſchiedenen Konfeſſionen und Konfeſſionsloſen zuſammen⸗ 
geſetzten Landtages in die inneren Angelegenheiten der Kirche 
einſchränken will, verfaßt. Die Liberalen ſuchten daher auf jede 
Weiſe die Berathung des Geſetzentwurfs in der Kommiſſion zu 
verſchleppen, damit die Vorlage bis zur nächſten Sejfion hinaus⸗ 
geſchoben werde. Inzwiſchen, fo hofften fie, könne es ihr viel⸗ 
leicht ebenſo ergehen, wie dem Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurf. 
Schon in der konſtttutrenden Sitzung erklärte der Abg. von 
Eynern, daß die Sache durchaus keine Eile habe, in einer 
ſpäteren Sitzung, daß zur Berathung einer ſolchen Vorlage ein 
oder zwei Jahre nöthig ſeien. Inzwiſchen hielten ſeine Freunde 
endloſe Reden zur Geſchäftsordnung und forderten die Herbei⸗ 
ſchaffung von allerlei Material, das jedem Abgeordneten auch 
ſchon vorher bequem zugänglich geweſen war. Als nun, um 
dieſer Verſchleppung ein Ziel zu ſetzen, die Konſervativen in der 
Generaldiskuſfion die Gegner allein reden ließen und ſich alles 
weitere Eingehen auf die Spezialdiskuſſion vorbehielten, da 
packten die liberalen Mitglieder ihre Sachen zuſammen und ver⸗ 
ließen das Lokal. Einen Nutzen haben fie davon freilich nicht, 
denn nach ihrem Strike gehen die Verhandlungen viel unge⸗ 
ſtörter und ſchneller vorwärts als vorher. Die nationalliberalen 
und freifinnigen Blätter nennen das natürlich brutale Vergewal⸗ 
tigung durch die konſervativ⸗klerikale Majorität. So hieß es 
auch bei dem Zeblitzſchen Schulgeſetzentwurf. Auch Majoritäten 
haben nach Anſchauung der Liberalen nur dann Berechtigung, 
wenn fie liberalen Zwecken dienſtbar gemacht werden, wie z. B. 
bei den Handelsverträgen. Man kennt das eben. Dadurch wird 
man ſich aber die Genugthuung über das Zuſtandekommen des 
Geſetzes, das einem tief gefühlten Bedürfniß der evangeliſchen a 
Kirche entgegenkommt, nicht verkümmern lafjen. 


Die Steuervorlagen, mit denen den Reichsfinanzen 
aufgeholfen werden ſollte, betrafen bekanntlich Börſe, Wein und 
Tabak; von einer Belaſtung der ſchwächeren Schultern durch ſie 
kann alſo keine Rede fein. Gleichwohl ſchreibt der „Vo r⸗ 
wärts“: „Herr Miquel .... flocht das bekannte Steuer⸗ 


wägung; denn als Kontraſt gegen die Härte, womit ſie ſich ſelbſt 
beurtheilte, fand ſie ſich zugleich über ihre frühere geiſtige Armuth 
erhaben — es gefiel ihr nicht, in ſeinem Heim eine abhängige 
Perſon zu werden. Sie antwortete deshalb ſo wie ſie es 
fand, Achtung vor ſich ſelbſt und der alten Freundin vereinbar 
and. 

Sie mußte jedoch als Urſache ihrer Ablehnung einen annehn 
baren Grund anführen, und da kam ihr plötzlich der Gedanke, 
eine Penſionsanſtalt in einer Provinzialſtadt zu errichten. 

„Ja, ſo muß es werden,“ ſagte ſie entſchieden, „das iſt ein 
Ziel, das endlich meine ſchwankende Ueberlegung beendigt. .. 

Mit Verwunderung hörte die Frau Profeſſorin die beiden 
Ereigniſſe erzählen, nachdem fie bereits entſchieden waren, und ſie 
verbarg nicht, daß fie ſich dadurch verletzt fühlte, allein Clary's 
zuvorkommendes Weſen verhinderte alle Ausbrüche. ö 

Die junge Wittwe begann ſofort mit großem Eifer ihre 
Arbeit. Ihre Kenntniſſe waren in vieler Hinſicht weit größer als 
die, die ſie im Seminar erreichen konnte, aber den Kurſus mußte ſie, 
wenn auch nur der Form wegen, durchmachen, es gehörte zu den 
Forderungen der Zeit, um ſich auf ſolche Weiſe dokumentiren zu 
können. 

„Als Schuldame in einer kleinen Stadt zu ſitzen, jeden 
Abend Stilübungen und unerträglich ſchlechte Ueberſetzungen 
korrigiren zu müſſen, iſt doch in Wirklichkeit kein wünſchens⸗ 
werthes Ziel für ſie,“ ließ ſich die Profeſſorin vornehmen, als ſie 
eines Vormittags, während Clary abweſend war, in dem ver⸗ 
ſammelten Zirkel das Wort führte. 


„Ja wohl, Sie haben Recht,“ brach die geſchie dene Frau 
aus. „Ich hatte zuerſt daran gedacht, ſie meinem e N 
dem Großhändler W.. „ der Damen als Buchhalterinnen ver⸗ 


29 zu empfehlen, der ihr eine hübſche Einnahme zuwenden 
rde. 


„Und ich,“ bemerkte Fräulein Nummer eins, „wollte, daß 


fie mit einer rechtſchaffenen Modehändlerin, die ich kenne, in Kom; 
pagnie gegangen wäre — Clary iſt ſo natürlich elegant, daß ſie 
eine ungeheure Menge Kunden bekommen würde.“ 

„Nein, das wäre viel zu einfach für ſie,“ fiel das Fräulein 
Nummer zwei ein. „Ich habe mich bereits mehrfach erboten, fie 
zu einem unſerer erſten Geſangslehrer zu führen, den ich perſönlich 
kenne. . .. Denken Sie ſich, meine Herrſchaften, was fie für 
einen Effekt auf der Bühne machen würde; denn meiner Anſicht 
nach eignet ſie ſich vollkommen für das Theater.“ 


ortſetzung folgt.) 


Bouquet und befeſtigte es an die Schultern derer, die bisher 
alles (1!) zu tragen gehabt haben, und die alſo tragfähig ſein 
müſſen — nämlich der Armen, des arbeitenden Volkes.“ Hand⸗ 
reiflicheren Unfinn hat ſogar der „Vorwärts“ noch nicht ge⸗ 
ſchrieben; dennoch iſt nicht zu erwarten, daß die „Genoſſen“, 
„wiſſenſchaftliche“ Menſchen, wie ſie find, die Tiefe dieſes Blöd⸗ 
finns zu ermeſſen im Stande ſein werden. 

Der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Langen wendet 
ſich in einer an die „Kreuzztg.“ gerichteten Zuſchrift gegen die 
geplante Herausgabe einer beſonderen Zeitung des 
Bundes der Landwirthe. Eine ſolche billige Zeitung 
würde die Provinzialpreſſe ruiniren, berge aber im Falle des 
Hervorkehrens einer ausgeſprochenen politiſchen Tendenz außer⸗ 
dem die Gefahr einer Erſchütterung des Bundes der Landwirthe 
in ſich. — Auch der „Reichsbote“ iſt mit dem Preßunternehmen 
des Bundes der Landwirthe unzufrieden. Er meint, der Bund 
der Landwirthe möchte ſich darauf beſchränken, für ſeine Mit⸗ 
glieder als Aquivalent für die Jahresbeiträge ein ſpezifiſch land⸗ 
wirthſchaftliches Blatt herauszugeben und darin Stimmung für 
ſeine Beſtrebungen zu machen. „Aber zu einer allgemeinen po⸗ 
litiſchen Zeitung hat der Bund der Landwirthe, weil er keine 
politiſche Partei iſt, ſondern aus Mitgliedern aller politiſchen 
Parteien zuſammengeſetzt iſt, keinen Beruf.“ 

In den ſpaniſchen Provinzen, in denen hauptſächlich die 
Herſtellung von Korkpfropfen betrieben wird, wurden zahlreiche 
Verſammlungen zu Gunſten des deutſch⸗ ſpaniſchen 
Handels vertrages abgehalten; dagegen gehen ſeitens an⸗ 
derer Induſtrieller bei der betreffenden Senatskommiſfion fort: 
dauernd Proteſte gegen den Vertrag ein. 

Die Lage in Albanien veranlaßte die Pforte, 
militäriſche Verſtärkung aus Klein ⸗Aſien dorthin zu ſenden. 
Mehrere Bataillone wurden bereits nach Medua abgeſandt. 

Die Revolution im Süden Braſiliens iſt im Er 
löſchen, die Regierungstruppen beherrſchen Parana und Deſterro. 
— Die gefangenen braſilianiſchen Inſurgenten an Bord der 
portugieſiſchen Kriegsſchiffe klagen über ſchlechte Behandlung auf 
denſelben. — Die in dem Schiffslazareth von Buenos⸗Ayres 
untergebrachten Brafilianer bleiben dort unter der Bewachung 
argentiniſcher Seeſoldaten bis zum Eintreffen von braſilianiſchen 
Regierungstruppen. — Wie verlautet, if} der durch Torpedos 
angeſchoſſene Inſurgenten⸗Dampfer „Aquidaban“ auf einer ſeichten 
Stelle geſunken und liegt nur zum Theil unter Waſſer. Man 
hofft, denſelben wieder flott zu machen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie verlautet, auf der 
Wartburg, wohin er ſich von Koburg aus begeben hat, bis zum 
25. d. M. verweilen. Er wird den Aufenthalt dort nur für die 
Tagesſtunden des 23. April zu einer Reiſe nach Dresden unter⸗ 
brechen. In Schlitz, wo, wie bereits gemeldet, die Ankunft 
des Kaiſers am 25. April in Ausfiht genommen iſt, wird er 
vorausſichtlich bis zum 27. d. Mts. verbleiben, von dort jedoch 
nicht direkt nach Berlin zurückkehren, ſondern vorher der Kaiſerin 
Friedrich auf Schloß Friedrichshof einen mehrtägigen Beſuch 
abſtatten. 

— Wie aus Antwerpen gemeldet wird, verlautet dort 
gerüchtweife, daß das deutſche Kaiſerpaar die Ausſtellung in 
Antwerpen beſuchen wolle. Der offizielle Empfang ſolle Ende 
Mai in Oſtende an Bord der Yacht „Hohenzollern“ durch den 
König Leopold ſtattfinden. Der Kaiſer werde alsdann zur See 
von Oſtende nach Antwerpen weiterreiſen. Die Beſtätigung dleſer 
Nachricht bleibt abzuwarten. 

— Ueber die ſtürmiſche Seefahrt von Venedig nach Ab⸗ 
bazia, welche die Kaiſerin Auguſta Viktoria zu beſtehen hatte, 
bringt das „Neue Wiener Tageblatt“ folgende Einzelheiten, die 
von einem Herrn mitgetheilt worden find, welcher dieſe Fahrt 
mitgemacht hat: Der Aufenthalt der Kaiſerin in Venedig war 
fon von Anfang an bis zur Abreiſe verregnet; dabei wehte 
immer ein Scirocco und die Wellen gingen hoch. Als „Chriſtabel“ 
und „Moltke“ aus dem Kanal hinausfuhren, nahm der Scirocco 
an Stärke zu, das Meer wurde immer unruhiger und brauſte 
mit toller Gewalt, ſo daß die ganze Nacht über drei Mann mit 
dem Auspumpen des von den Wellen an Bord geſpritzten Waſſers 
beſchäftigt waren. Beſonders heftig wurde „Chriſtabel“ hin und 
hhergeworfen, während „Moltke“ in knapper Nähe ruhiger dahin⸗ 
fuhr, freilich auch nicht fo ruhig, daß nicht vielen Seekadetten 
ſehr übel geweſen wäre. Die Kaiſerin zeigte großen Muth und 
überſtand am beſten die Ueberfahrt, ihre Begleitung jedoch litt 
fürchterlich. Der Höhepunkt der unerquicklichen Ue erfahrt wurde 
aber am frühen Morgen erreicht, als man nahe der iſtrianiſchen 
Küfte angelangt war. „Chriſtabel“ wurde wie ein Ballen hin 
und hergeſchleudert, und die armen Inſaſſen ſtanden wahre 
Todesangſt aus, während die Kaiſerin eingeſchlafen war. Um 
halb 11 Uhr vormittags endlich langte „Chriſtabel“ vor Abbazia 
an und warf ſofort Anker. Alles ſchöpfte friſchen Muth. Als 
die Kaiſerin ans Land flieg, ſprangen die Prinzen auf fie zu 
und wollten fie gar nicht mehr loslaſſen. Der Kaiſerin, die 
wohl etwas blaſſer als ſonſt war, merkte man die Strapazen 
der verfloſſenen Nacht kaum mehr an. Trotz des ſtrömenden 
Reegens war bei der Landung zahlreiches Publikum anweſend, 
welches die Kaiſerin mit brauſenden Hochrufen empfing. Die 
Kaiſerin hat ſich von der Strapaze ſchnell erholt, denn ſchon 
um 4 Uhr nachmittags machte fie eine Spazierfahrt nach 
Lovrano. Ueberall, wo ſich der Wagen der Kailerin zeigte, 
En das Publikum Gelegenheit, die hohe Frau lebhaft zu 
begrüßen. 

— Aus Koburg wird gemeldet: Die Verlobung des ruſſiſchen 
Thronfolgers mit der Peinzeſſin Alix von Heſſen it am Freitag 
Vormittag im Schloſſe verkündet worden. 

— Der Fürſterzbiſchof Dr. Kohn in Olmütz wird demnächſt 
nach Berlin kommen. Wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, will 
ſich der Erzbiſchof, zu deſſen Diözeſe auch ein Theil der Kreiſe 
Leobſchütz und Neuſtadt gehört, Sr. Maj. dem Kaiſer vorſtellen. 

— Am Freitag Mittag trafen 27 nationalliberale Reichs⸗ 
tagsabgeordnete aus Berlin zum Beſuche des Fürſten Bismarck 


unter Führung des Abgeordneten Placke in Frledrichsruhe ein. 


Von Dr. Chryſander und Oberförſter Lange empfangen, begaben 
ſich die Herren in das Schloß, wo ein Frülſtück ſervirt war. 
Die Fürſtin nahm daran wegen Unwohlſeins Anfangs nicht 
Theil. Anſprachen hielten die Abgeordneten Prof. Haſſe und 
Oſann. Der Fürſt befand ſich ſehr wohl. Später erſchien die 


Fürſtin doch noch zum Frühſtlck. Abg. Placke brachte auf fie 
ein Hoch aus. Die Abgg. reiſten um 3 Uhr 29 Min. wieder 
ab. Vor 3 Uhr verabſchiedeten ſie ſich vom Fürſten Bismarck 
mit einem Hoch. In der Antwort auf Haſſe 's Anſprache hob 
der Fürſt, wie ein telegraphiſcher Bericht der „Poſt“ meldet, die 
Nothwendigkeit hervor, die Reichsfinanzen zu ordnen, der Land: 
wirthſchaft zu helfen, die ſtaatserhaltenden Parteien gegen die 
Sozialdemokraten zuſammenzuſchließen, wie das ein früheres 
Kartell erſtrebt habe. Eine große Gefahr liege in der Ermunterung 
der polniſchen Beſtrebungen und der Trennung des Reichskanz⸗ 
leramts vom preußiſchen Miniſterpräſidium. Ein Reichskanzler 
ohne die Stütze des preußiſchen Miniſteriums ſchwebe wie ein 
Seiltänzer in der Luft. An auswärtige Verwickelungen glaube 
er augenblicklich nicht, da jeder Staat die neueſten techniſchen 
Erfindungen erwerben wolle und keiner ſich jetzt zum Losſchlagen 
ſtark genug fühle. Wie der Seemann müſſe man aber immer 
klar zum Angriff ſein. 

— Wie aus Koburg verlautet, waren von den zu dem 
Abendfeſte im herzoglichen Schloſſe am Mittwoch geladenen ſechs 
Vertretern der Preſſe drei Engländer. Der gemeinſame Bericht⸗ 
erſtatter der „KreuzF-Zeitung“ und der „Poſt“ ging, wie das 
letzgenannte Blatt mittheilt, leer aus, wogegen der Vertreter 
des „Berliner Tageblatts“ durch eine Einladung ausgezeichnet 
wurde. > 
— Bei dem Abſchiedsmahle der nationalliberalen Fraktion 
des Reichstages erklärte Herr von Bennigſen, daß er entſchloſſen 
ſei, jedenfalls auch im nächſten Winter an den Reichstagever⸗ 
handlungen theilzunehmen. 

— Wilhelm v. Stahl, Profeſſor an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, iſt geſtern Abend am Herzſchlag geſtorben. 

— Die Einweihung des neuen Reichstagsgebäudes findet, 
wie die „Köln. Ztg.“ zuverläſſig erfahren will, am 18. Okt. d. J., 
dem Geburtstag des Kaiſers Friedrich, ſtatt. Mit dieſer 
Mittheilung ſteht einigermaßen im Widerſpruch die Aeußerung, 
welche Präfident von Levetzow am Donnerstag machte, daß man 
ſich, wenn auch nur vorübergehend, am Ende dieſes Jahres im 
alten Hauſe wiederſehen werde. f 

Der Reichsanz. veröffentlicht den Allerhöchſten Erlaß vom 
15. April 1894 betr. die Aufnahme einer Anleihe von 168 372 674 


Die Nachricht der „Kreuz⸗Ztg.“, daß Aſſeſſor Wehlau 
zur Zeit im Auswärtigen Amt beſchäftigt wird, iſt, der „Poſt“ 
zufolge, unrichtig. Aſſeſſor Wehlau hat ſchon ſeit längerer Zeit 
Urlaub; über die Frage ſeiner weiteren dienſtlichen Verwendung 
nach Beendigung deſſelben wird, wie wir vernehmen, erſt nach 
Erledigung der wegen der Kameruner Vorgänge eingeleiteten 
Unterſuchung Entſchließung getroffen werden. (Gegen Aſſeſſor 
Wehlau waren in Bezug auf feine Amtsthätigkeit in Kamerun 
bekanntlich ſchwere Beſchuldigungen in einer in Berlin erſcheinen⸗ 
den Wochenſchrift erhoben worden, die auch im Reichstage zur 
Sprache gekommen waren.) 

— Wie die „Pol. Korreſp.“ hört, beginnen in den zu⸗ 
ſtändigen Bundesrathsausſchüſſen in dieſen Tagen die Berathungen 
über die Novelle zur Strafprozeßordnung. Man glaube, daß 
namentlich die Wledereinführung der Berufung auf keine weiteren 
Schwierigkeiten bei den Bundesſtaaten ſtoßen werde. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat die Wahlen der Abgg. Meiſter (freikonſ.) und Sieg 
(nationallib.) in Thorn⸗Culm, die mit geringer Mehrheit gefiegt 
hatten, für giltig erklärt, ebenſo die Wahl des Abg. Beinhauer 
(nationallib.) im Landkreis Kaſſel, der nur mit zwei Stimmen 
Mehrheit durchgedrungen war. 

— Die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes benutzten den 
ſitzungsfreien Freitag, um zum Geſetzentwurf, betreffend den 
Dortmund - Rhein - Kanal Stellung zu nehmen. Die konſer⸗ 
vative Fraktion hat nach längerer Berathung den Geſetzentwurf 
abgelehnt. 

— Die Novelle zur Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
iſt am Freitag von der mit der Vorberathung beauftragten Kom⸗ 
miffton des Abgeordnetenhauſes in zweiter Leſung mit allen 
gegen eine Stimme angenommen worden in der Faſſung, welche 
die Vorlage im anderen Haufe erhalten hatte. Die national- 
liberalen und die freifinnigen Mitglieder der Kommiſſion waren 
der Sitzung fern geblieben. 

— Am Donnerstag vor Schluß des Reichstags wurde 
erzählt, daß am 18. April zwiſchen dem Geh. Legatlonsrath von 
Kiderlen⸗Wächter und dem Redakteur des „Kladderadatſch“ Herrn 
Polſtorff ein Piſtolenduell ftattgefunden habe. Dieſe Mittheilung 
iſt nach der Nat. Zig. zutreffend. Beim dritten Kugel wechſel ift 
Herr Polſtorff an der Achſelhöhle verwundet worden, ſodaß er 
ſich nunmehr in einem Krankenhauſe befindet, wo am Donnerstag 
eine Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten war. Unmittelbarer 
Anlaß des Zweikampfes war dem Vernehmen nach ein Privatbrief, 
den Herr Polſtorff im Zuſammenhange mit der bekannten Ange⸗ 
legenheit an eine dritte Perſon gerichtet hatte. Sobald Herr 
von Kiderlen von dem Inhalt dieſes Briefes Kenntniß erhielt, 
verlangte er, da er in ſeiner Eigenſchaft als Landwehroffizier 
getroffen war, unverzüglich Genugthuung. Herr Polſtorff beſtand 
damals darauf, daß ein ſpäterer Termin für den Zweikampf 
feſtgeſetzt würde. Das Duell hat daher am 18. d. M. ſtattge⸗ 
funden. 

— Durch die Ungiltigkeitserklärung der Mandate der Abgg. 
Graf Moltke und v. Polenz find zwei Reichstagswahlkreiſe er⸗ 
ledigt. Im Wahlkreis Pinneberg waren in der erſten Wahl 
6326 freikonſervative, 6223 freifinnige, 13 097 ſozialdemo⸗ 
kratiſche und einige hundert zerſplitterte Stimmen abgegeben 
worden, in der Stichwahl 15 277 freikonſervative und 13731 
ſoztaldemokrauſche Stimmen. — Im Wahlkreis Plauen waren 
im erſten Wahlgang 10 567 konſervatlve, 
9277 ſozialdemokratiſche, in der Stichwahl 12 766 konſervative 
und 12 052 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben worden. Es 
wird ſchwere Mühe machen, die beiden Wahlkreiſe jetzt bei den 
Nachwahlen gegen die Sozialdemokraten zu halten, da der ſozial⸗ 
demokratiſche Wahlagitationsapparat jetzt natürlich viel intenſiver 
arbeitet, als bei allgemeinen Wahlen. 

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Redakteurs der 
„Zukunft“ Harden gegen das Urtheil der erſten Strafkammer 
des Landgerichts I in Berlin verworfen. Letzteres hat Harden 
bekanntlich wegen Beleidigung des Reichskanzlers durch zwei in 
der „Zukunft“ erſchlenene Artikel „das Caprividenkmal“ und 
„die Bilanz des neuen Kurſes“ zu 600 Mk. Geldbuße eventuell 
15 Tage Gefängniß verurtheilt. Dagegen wurde auf die vom 
Staatsanwalt eingelegte Revifion das Urtheil aufgehoben und 


* 


3961 freifinnige, 


Harden an das Landgericht II verwieſen, weil § 193 des Strafe er 


geſetzbuchs zu Unrecht angenommen worden jet. 
Schwerin, 20. April. Die Beiſetzung der Leiche des 
Grafen Schack im Erbbegräbniß zu Strahlendorf bei Schwerin 
ſtatt. 5 


den Vertretern des diplomatiſchen Korps. 

des Präfidenten des Komitees begrüßte der Katſer lebhaft das 
ins Leben gerufene Unternehmen, welches wirkliche Leiſtungen, 
insbeſondere auf dem Gebiete der Volksernährung und der 
Armenpflegung, zur Anſchauung bringen ſolle, und ſprach ſchließlich 
den Wunſch aus, daß von der Ausſtellung eine entſprechende 
Nutzanwendung der Bemühungen ausgehen möge. Dann er⸗ 
klärte der Kaiſer unter ſtürmiſchen Hochrufen die Ausſtellung 
für eröffnet. Darauf erfolgten die Vorſtellungen der Ver⸗ 
treter fremder Komitees und ein Rundgang des Kaiſers unter 
Führung des Erzherzogs Friedrich Ferdinand und des Komitees. 

Wien, 20. April. In den unmittelbar an der ruffiichen 
Grenze liegenden Gemeinden des Bezirks Huſiatyn in Galizien 
find mehrere Perſonen an verdächtigen Symptomen erkrankt und 
einige geſtorben. Die Unterſuchung ergab Cholera afiatica. Man 
glaubt, daß die Krankheit aus Ruſſiſch⸗Podolien eingeſchleppt iſt. 

Liſſabon, 20. April. Nach den nunmehr vollſtändig vor⸗ 
liegenden Wahlreſultaten wurden 109 Miniſterielle, 49 Pro⸗ 
greſfiſten, 11 Unabhängige und 2 Republikaner gewählt. 

Antwerpen, 20. April. Die feierliche Eröffnung der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung wird in Gegenwart des Königs und der 
königlichen Familie am 5. Mat flattfinden 

Helſingfors, 20. April. König Oskar gedenkt am 4. Mai 
ſeine Reiſe nach Deutſchland über Helſingfors anzutreten. 

Kronſtadt, 20. April. Ein Dampfer, welcher geſtern in 
den biefigen Hafen einlaufen wollte, blieb vor dem Leuchtthurm 
im Eiſe ſtecken. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 19. April. (Die Entwäſſerung) des Dubielnoer Sees, 
welche ſchon ſeit mehreren Jahren ſtattfinden ſollte, wird nächſte Woche 
in Angriff genommen. Die Beſitzer gedenken das dadurch trocken werdende 
Land noch in dieſem Jahre zu beſtellen. 

z. Culmer Stadtniederung, 20. April. (Verſchiedenes.) Unſere 
meiſten Landwirthe haben die Beſtellung nahezu vollendet. In dieſer 
Woche werden beſonders Kartoffeln und Rüben gepflanzt. — Unſere 
Hausfrauen klagen darüber, daß der Erdfloh — jedenfalls auch eine 
Folge der Trockenheit — große Verheerungen in den Gemüſegärten 
unter den kaum aufgegangenen Wrucken⸗ und Kunſtpflänzchen anrichtet. 
— Welch ſtarkes Vertrauen daz Publikum den großen Tuchverſandt⸗ 
geſchäften ſchenkt, zeigt die Thatſache, daß kürzlich in der Ortſchaft O. 
an die Firma Chr. Günther⸗Leipzig⸗Plagwitz Beſtellungen bis 300 Mk. 
gemacht wurden. Daß unſere hieſigen Geſchäftsleute hierzu keine freund⸗ 
lichen Geſichter machen, braucht wohl nicht erſt geſagt werden. Immer⸗ 
hin muß aber anerkannt werden, daß das Geſchäftshaus ſeine Kunden 
ſehr reell und prompt bedient. — Die Obſtbäume ſind ſehr mit Trag⸗ 
knoſpen beſetzt. Man fürchtet aber dieſes Jahr bei Saaten und Obſt⸗ 
bäumen viel Ungezieferfras (Larven und Raupen), da die warme Witte⸗ 
rung die Entwickelung dieſes Ungeziefers ſehr begünſtigt. 

Brieſen, 19. April. (Eine Heirath ohne geſetzliche Giltigkeit) hat 
der Käthner G. in M. geſchloſſen. Er iſt irrthümlich ſtandesamtlich und 
kirchlich in dem noch nicht ehemündigen Alter von 19 Jahren getraut 
worden, ohne die für ſolche Fälle erforderliche Dispenſatſon des Juſtiz⸗ 
miniſteriums beizubringen. Man iſt darauf geſpannt, ob der junge 
Ehemann der geſchloſſenen Ehe durch nachträgliche Einholung des Dis⸗ 
penſes Giltigkeit verſchaffen, oder ob er es vorziehen wird, die „goldene 
Unabhängigkeit“ noch wieder zu erlangen. 

Flatow, 19. April. (Für die Reichstags⸗Nachwahl) im Wahlkreiſe 
latow⸗Schlochau hat die Centrumspartei den Dekan Neumann zu 
ammerſtein als ihren Kandidaten aufgeſtellt. 

Dt. Krone, 20. April. (Todesfall. Theater.) Geſtern Abend ftarb 
hier der ſtädtiſche Oberförſter Herr Heere, welcher 50 Jahre im Dienſte 
der Stadt geſtanden hat. — Von Schneidemühl kommend, ift Bier die 
Krummſchmidt'ſche Theatergeſellſchaft zu einem Gaſtſpiele eingetroffen. 

Berent, 19. April. (Neue Kirche.) Geſtern fand die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen Lutherkirche ſtatt. Der Feier wohnte unter anderen 
Ehrengäſten der Herr Oberpräſident von Goßler bei. 

Inſterburg, 19. April. (Todesfall.) Heute früh iſt Herr Land⸗ 
gerichtspräſident Warmbrunn geſtorben. Herr W. wurde erſt im vorigen 
N von Kiel, wo er als Erſter Staatanwalt fungirte, hierher 
verſetzt. 

Aus der Provinz Poſen, 19. April. (Turnlehrerkurſus.) In dieſem 
Sommer werden unter der Leitung des Oberturnlehrers Herrn Kloß in 
Poſen zwei Lehrerkurſe für Jugend⸗ und Volksſpiele abgehalten. Der 
erſte Kurſus, für Lehrer aus der Stadt und den Landkreiſen Poſen, 
findet vom 2. bis 30. Mai ſtatt, der zweite Kurſus wird für Lehrer aus 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen in der Zeit vom 27. Auguſt bis 
1. September abgehalten. ö 

Inowrazlaw, 19. April. (Bürgerverſammlung.) Zu geſtern Abend 
war von einigen angeſehenen Bürgern unſerer Stadt wieder eine Bürger⸗ 
verſammlung in den Stadtparkſaal einberufen worden, die ſich über die 
wegen angeblich zu hoher Steuereinſchätzung zu ergreifenden Maßregeln 
ſchlüſſig machen ſollte. Nach längerer Beſprechung der Angelegenheit 
wurde eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Reſolution erwählt, die 
dem Finanzminiſter und dem Abgeordnetenhauſe die Klagen und Be⸗ 
ſchwerden der betroffenen Cenſiten vortragen ſoll. Im Anſchluß an 
dieſen Beſchluß wurde ein Bürgerverein gegründet und eine Kommiſſion 
von 15 Mitgliedern zur Ausarbeitung der Statuten gewählt. 


K olalnachrichten. 
Thorn, 21. April 1894, 


— (Perſonalveränderungen in der Armee.) v. Putt⸗ 
kamer, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt im Grenadier⸗Regt. König Friedrich Wil⸗ 
belm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, in der Armee und zwar als Pr.⸗Lt. der 
Reſerve des Infanterie⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 wieder 
angeſtellt und gleichzeitig vom 1. Mai d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dieſem Regiment kommandirt. Fritſche, Zeug⸗Pr.⸗Lt. vom 
Artillerie-Depot in Poſen, zur Schießplatzderwaltung Thorn verſetzt. 

— (Perſonalien.) Die Verwaltung der Oberförſterei Lauten⸗ 
burg iſt an Stelle des verſetzten Forſtmeiſters Kalckhof vom 1. Mai d. J. 
ab dem Oberförſter Hirſchfeld verliehen worden. 

b Dem Superintendenten und Pfarrer Karmann in Schwetz iſt der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt ſind die Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Labes in Dfterode unter Belaſſung in feiner gegen⸗ 
wärtigen Beſchäftigung beim Bau der Bahnſtrecke Oſterode⸗Hohenſtein 
und Schlegelmilch in Konitz unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle 
des Vorſtehers der dortigen Bauinſpektion zu Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektoren, Bureaudiätar Wellnitz in Thorn zum Betriebsſekretär, Werk⸗ 
meiſter Schuchardt in Bromberg zum Werkſtättenvorſteher. Verſetzt find 
Stationsaſſiſtent Geiſe in Hohenſtein i. Weſtpr. nach Marienburg, die 
Materialienverwalter 1. Klaſſe Nouvel in Schneidemühl nach Dirſchau 
und Rohleder in Dirſchau nach Schneidemühl. 

— (Perſonalien bei der Steuerbehörde.) Es ſind verſetzt 
worden: der Steuer⸗Einnehmer 1. Klaſſe Piotrowski von Neuwedell als 
Ober⸗Grenz⸗Kontroleur nach Lautenburg, der Hauptamts⸗Kontroleur 
Kloſtermann aus Neu⸗Ruppin als Ober⸗Grenz⸗Kontroleur für den Zoll⸗ 
Alflen Bdienft und Steuer⸗Inſpektor nach Thorn, der Ober⸗Kontrol⸗ 

ent 
Gollub, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Wieſenewsky von Danzig als Ober⸗ 
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dul ol-Aſſiſtent nach Strasburg Weſtpr., der Grenzaufſeher für den 
abfertigungsdienft Striepling von Thorn als Zoll⸗Einnehmer 2. Klaſſe 
3 Schillno, der ſtändige Hilfsarbeiter Steuer⸗Supernumerar Richert 


1 1 von Berlin als Grenzaufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach 


ah 


1 . Danzig als berittener Steueraufſeher nach Löbau, der Grenzaufſeher 


und die Steuer⸗Supernumerare Hinz und Millahn aus Neufahr⸗ 
rwaſſer als Grenzaufſeher nach Leibitſch und Bartnicka. 
Wa d In Angelegenheit des Bahnbaues Thorn⸗ 
aldau⸗Leibitſch) hat heute Vormittag im Stadtverordneten⸗ 
j !ungsjaale eine Berathung ſtattgefunden, an welcher die Spitzen der 
theiligten Behörden und Korperationen (Kommandant Exzellenz von 
„gen, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Landrath Krahmer, Regierungs⸗ 
E10 Koch, Handelskammer⸗Vorſitzender Schwartz, Stadtrath Kittler, 
nadtbaurath Schmidt u. a.) teilgenommen haben. Der Bau der Bahn 
Üheint geficert. 
Er (Militäriſches.) In der zweiten Hälfte des Juni oder im 
e des Monats Juli wird zu jedem Kavallerie⸗Regiment ein Offizier 
er Unteroffizier von den Pionierbataillonen zu einer vierzehntägigen 
genſtleiſtung als Lehrer für Arbeiten der Kavallerie im Felde komman⸗ 
Art. Sofern die Generalkommandos es als erwünſcht erachten, können 
zwei bis drei Pioniere dem Lehrer beigegeben werden, um gewiſſe Griffe 
und e welche theoretiſch ſchwer klar zu machen find, praktiſch 
R uführen. Mit den Unterrichtsgegenſtänden müſſen ſich ſämmtliche 
avallerie⸗Offiziere und Unterofiziere theoretiſch und praktiſch vertraut 
Alden. In den praktiſchen Fertigkeiten und Handgriffen ſind möglichſt 
el Mannſchaften zu unterweiſen. Von den verfügbaren Mitteln, der 
legenheit und den Lehrkräften wird es abhängen, was davon ſeitens 
er Truppentheile zum Gegenſtand der Uebung gemacht werden kann. 
Me Zerſtörung von Bauwerken iſt im Frieden nur dann vorzunehmen, 
enn eine mit dieſen Arbeiten vollkommen vertraute Perſönlichkeit mit 
ger Ausführung beauftragt werden kann. Beſonderer Werth iſt auf 
Ausbildung im Rudern, Staken und Steuern eines Bootes zu legen. 
(Reichsanleihe.) Der Proſpekt der neuen 160 Millionen⸗ 


1 Neichsanleihe iſt erſchienen. Wie die beiden letzten Reichsanleihen vom 


ahre 1892 und 1893 wird auch die neue Anleihe bei den größeren 
ankinſtituten und ſämmtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung, 
runter die Reichsbankſtelle Thorn, zur öffentlichen Zeichnung aus⸗ 
gelegt. Die Zeichnung hat am 24. April ſtattzufinden. 
* (Petitionen beim Reichstage.) Der Landesvorſtand 
5 9 Provinz Weſtpreußen des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins zu 
veuftadt Weſtpr. bittet um Abänderung des Geſetzes, betr. den Schutz 
7 Vögeln, bezüglich des Krammetsvogelfanges. Frobenius, Guts⸗ 
0 Ber zu Nawra bei Neumark Weſtpr., bittet eine wiſſenſchaftliche Er⸗ 
hung der Urſachen der ſpäten Fröſte herbeizuführen ꝛc. 
Ro — (Zum Gefhbäftsverfehr mit Rußland.) Die deutſchen 
i uſuln in Rußland und die ruſſiſchen Konſuln in Deutſchland find 
N „tan berechtigt, die erſteren mit dem ruſſiſchen Zolldepartement, die 
göteren mit den Vorſtänden der deutſchen Zollbehörden (Provinzial 
teuerdirektor u. ſ. w.) wegen der vor dieſen Behörden ſchwebenden Zoll⸗ 
zeklamationen unmittelbar zu verkehren. 
2 (Die Hauskollekte) für das Diakoniſſenmutterhaus zu 
anzig, welche ſeitens des Herrn Oberpräſidenten genehmigt iſt, wird in 
0 c Thorn, Brieſen und Culm im vierten Quartal d. J. ab⸗ 
alten. 
8 (Provinzial⸗Sängerfeſt.) Inbetreff des Provinzial⸗ 
N Dängerfeſtes, das bekanntlich in den Tagen vom 14. bis 17. Juli in 


anzig ſtattfinden ſoll, iſt neuerdings von Königsberg aus der Vorſchlag. 


emacht worden, daſſelbe auf die Tage 1., 2. und 3. Juli zu verlegen. 
(Der weſtpreußiſche Botaniſch⸗Zoologiſche Ver⸗ 


I ein) halt am Dienſtag den 15. Mai d. J. ſeine 17. Wanderverſamm⸗ 


lung in Pr. Stargard ab. N 
und — (Berbanddtag.) Der diesjährige Verbandstag der Barbier⸗ 


1 Ma Friſeur⸗Innungen für Oft: und Weſtpreußen findet am 21. Mai in 
r 


ienburg ſtatt. 2 
Dim, (Diſtriktsſchau.) Der Anmeldetermin für die Marienburger 
iſtrikts⸗Thierſchau und Ausſtellung ift bis zum 25. verlängert worden. 
In Verbindung mit derſelben findet eine Konkurrenz mit Handzentri⸗ 
Mugen und eine Auktion von Herdbuch⸗Zuchtthieren ſtatt. 
2 — (Einfuhr oſtpreußiſcher Stutfüllen.) Wie im 
bvorigen, werden vom Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe auch in 
5 Alen Jahre wiederum auf Beſtellung von Vereinsmitgliedern Saug⸗ 
dieſeg aus Oſtpreußen eingeführt werden, nur mit dem Unterſchiede, daß 
. 8 ſes Jahr die Hauptverwaltung lediglich Beſtellungen aus den Kreiſen 
rieſen, Danziger Höhe, Danziger Niederung, Elbing, Konitz, Löbau, 
Plarienburg, Roſenberg, Strasburg und Stuhm entgegennimmt und 
dabei auch Großgrundbeſitzer berückſichtigt. Die Beſteller erhalten in 
dieſem ahre ein Drittel des Ankaufspreiſes als Beihilfe. Beſtellungen 


auch aus den anderen Kreiſen der Provinz unter Verzicht auf dieſe Bei⸗ 


hilfe wird die Einkaufskommiſſion thunlichſt ausführen. Beihilfen an 
ganze Vereine werden diesmal nicht gegeben. a 
—r (Lieferung von Strombau⸗ Materialien.) Zu 
heute Vormittag im Saale des Herrn Nicolai abgehaltenen Termin 
Ur Vergebung der Lieferung von Strombaumaterialien für die Weichſel 
auf der Strecke von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bei Schillno bis 
Fordon, einſchließlich der Drewenz von Zlotterie bis zur Mündung, 
waren 20 Intereſſenten erſchienen; außerdem waren noch ſchriftliche 
erten eingegangen. Für Draht Nr. 12 betrug das niedrigſte An⸗ 
— 3400 Mk. für 3400 Kilogr., für Draht Nr. 18 (850 Kilogr.) be⸗ 
ae ſich der Preis zwiſchen 2048 Mk. und 1850 Mk. Für Wald⸗ 
i dinen gingen die Angebote pro Cbmtr. von 67 Pf. bis 1,20 Mk., 
5 2. Weidenfaſchinen von 84 Pf. bis 1,50 Mk. Für Buhnenpfähle wurden 
* bis 14,50 Mk., für Pflaſterpfähle 105—140 Mk. pro Tauſend ge⸗ 
Pedert. Die Faſchinenlieferung beträgt im ganzen 49 500 Kbmtr. Strauch. 
le Bieter find ſechs Wochen an ihre Gebote gebunden. 
* (Impfplan.) Der Terminplan für die diesjährigen Impfun⸗ 
355 im biefigen Impfbezirk wird durch eine Bekanntmachung der Polizei⸗ 
waltung in heutiger Nummer veröffentlicht. 
Reitz, (Schwurgericht.) In der geftrigen Sitzung fungirten als 
Barker die eher Landgerichtsrath Schultz II und Gerichtsaſſeſſor 
Alg Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. 
Sh Beibworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Beſitzer 
Früaldler⸗Gurske, Rittergutsbeſitzer Dr. Strübing⸗Storlus, Gutsbeſitzer 
0 Bien bloß Neſſau, Gymnaſtaloberlehrer Günther⸗Thorn, Kaufmann 
; Gut Thorn, Gutsbeſitzer Toepfer⸗Penſau, Beſitzer Lengowski⸗Lipnitza, 
Grusbeſtzer Weinſchenk⸗Roſenberg, Bankier Hirſchberg⸗Culm, Poſthalter 
Grafe Thorn, Oberamtmann Donner⸗Domaine Steinau, Gutsbeſitzer 


* Soll. Dammer, Auf der Anklagebank erſchienen die Schloſſerfrau Gottliebe 


Wo © geb. Wilczewska aus Mocker und die Mühlenbauerfrau Eva 
Ru geb. Schulz daher. Die Schlee hatte ſich wegen Meineides, die 
elek wegen Anftiftung zu dieſem Verbrechen zu verantworten. Die 


2 ag fügt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt. Die Angeklagte Woelck 


N rüher in dem Haufe des Rentiers Golembiewski in Mocker eine 
verpnung inne. Die Wohnung war eine Treppe hoch belegen und neben 
der elben befanden ſich verſchiedene Gemächer, die von Golembiewski, 
ben unten eine Gaſtwirthſchaft und ein Materialwaarengeſchäft betrieb, 
t wurden. Aus dieſen Zimmern verſchwanden dem Golembiewski 
nicht und nach Waaren und andere Gegenſtände und es gelang ihm 
Gol, dem Diebe auf die Spur zu kommen. Im Jahre 1892 hatte 
und ibiewsti in einem dieſer Zimmer Erbſen untergebracht, die nach 
; ihne nach immer weniger wurden, ohne daß Golembiewski ſelbſt von 
la x welche fortgenommen hätte. Da niemand weiter als die Anger 

des Disdoelg in dieſe Zimmer gelangen konnte, lenkte ſich der Verdacht 
zu „lebſtahls auf dieſe. Um nun die Frau Woelck auf ihre Ehrlichkeit 
vo Prüfen, nahm die Tochter des Volembiewski folgende Manipulation 
n ein Zimmer, das fie als Schlafzimmer benutzte, ließ fie eines 
08 im Februar 1892 eine Quantität Käſe hineintragen und 
daß dies die Frau Woelck wahrnehmen konnte. Alsdann 
zu Frau Woelck, daß ſie nachmittags zur Stadt gehen werde. 
ch ging ſie aber nicht zur Stadt, ſondern ſchloß ſich mit der 
enerfrau Schneider in ihr Schlafzimmer ein, um abzuwarten, ob 
„wieder ein Diebſtahlsverſuch gemacht werde. Nachdem beide Frauen 
au Zeit gewartet hatten, öffnete ſich plötzlich die zum Entree führende 
durch welche man in das Schlafzimmer des Frl. Golembiewski 
„gen konnte, und herein trat die Angeklagte Woelck, die beim Er⸗ 
diefen des Frl. Golembiewski und der Frau Schneider erſchreckt aus⸗ 
die Waal“ thun Sie hier ?“ Frl. Golembiewski bezichtigte nunmehr 


ni * 
lang 


elg 


„Deldt direkt des Diebft j tgegnete, ihre Tochter 

a iebſtahls auf dieſe entgegnete, : 5 
x 15 im Keller einen Saum 88 — ſie habe denſelben ihr, dem 
böte. z, überbringen wollen, da fie annehme, daß der Schlüſſel ihr ge⸗ 


ach anfänglichem Beſtreiten gab die Woelck den Diebſtahlsverſuch 
Daraufhin wurde das Strafverfahren gegen ſie eingeleitet; 
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daſſelbe wurde jedoch wieder eingeftellt, da Munddiebſtahl angenommen 
wurde und hierzu nicht rechtzeitig der Strafantrag geſtellt war. Vor 
Einſtellung des Verfahrens war die Angeklagte Schlee eidlich als Zeugin 
vernommen worden. Sie bekundete, daß ſie an dem fraglichen Tage 
nachmittags beſuchsweiſe ſich bei der Woelck aufgehalten habe. Die 
Tochter der Woelck habe ihrer Mutter einen Schlüſſel überbracht, den ſie 
im Keller gefunden haben wollte. In der Annahme, daß der Schlüſſel 
zu den Golembiewski'ſchen Lokalitäten gehöre, habe die Woelck denſelben 
dem Frl. Golembiewski, die ſich in ihrem Schlafzimmer aufgehalten habe, 
zugetragen. Sie, die Schlee, habe geſehen, wie die Woelck die Thüre 
zum Entree, das unverſchloſſen geweſen ſei, geöffnet habe und dann in 
das Schlafzimmer zu dem Frl. Golembiewski gegangen ſei. Dieſe Aus⸗ 
ſage ſoll unwahr ſein und die Woelck ſoll die Schlee zur Abgabe dieſes 
falſchen Zeugniſſes angeſtiftet haben. Die Angeklagten beſtreiten die An⸗ 
klage. Die Geſchworenen erkannten die Hauptangeklagte Schlee für 
ſchuldig, die Mitangeklagte Woelck dagegen für nichtſchuldig. Demgemäß 
wurde die Schlee zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Aberkennung der Befähigung, vor Gericht als Zeuge vernommen 
zu werden, verurtheilt, während die Woelck freigeſprochen wurde. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 

gerichtsrath Kah und Gerichtsaſſeſſor Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Toepfer⸗Penſau, Beſitzer 
Scheidler⸗Gurske, Fahrikbeſitzer Tilk⸗Thorn, Poſthalter Granke⸗Thorn, 
Gymnaſialoberlehrer Günther⸗Thorn, Obertelegraphenſekretär Habelandt⸗ 
Thorn, Beſitzer Lengowski⸗Lipnitza, Oberamtmann Donner-Domaine 
Steinau, Poſthalter Herzberg⸗Culm, Gutsbeſitzer Graff⸗Hammer, Droguen⸗ 
händler Bauer⸗Mocker, Profeſſor Borowski⸗Culm. — Zur Verhandlung 
ſtanden zwei Sachen an. In der erſteren war der Lehrer Joſef Gotzheim 
aus Rumjan des wiſſentlichen Meineides angeklagt. Der Anklage unter⸗ 
liegt nachſtehender Sachverhalt: Im Jahre 1892 wurde beim Amtsgericht 
in Tuchel gegen den Lehrer Dziarnowski aus Minikowo ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet, weil Dziarnowskt im November 1891 zur Jagd aus⸗ 
gerüſtet an der Königlichen Forſt bei Tuchel betroffen worden war. In 
dieſem Verfahren wurde der Angeklagte eidlich als Zeuge vernommen. 
Er bekundete in Uebereinſtimmung mit dem Jäger Lontzek, daß er ſich 
mit Lontzek in der Königlichen Forſt aufgehalten und daß er geſehen 
habe, wie in einiger Entfernung vor ihm der Lehrer Dziarnowski aus 
der Königlichen Forſt getreten ſei. Dziarnowski habe ein Gewehr vor 
ſich getragen und es habe ihm, dem Angeklagten, geſchienen, als wenn 
Dziarnowski die Hähne dieſes Gewehrs in Ruh ſetzte, nachdem er die 
Grenze der Königlichen Forſt überſchritten hatte. Er, Angeklagter, ſei in 
Begleitung des Jägers Lontzek der Stelle zugegangen, an der Dziar⸗ 
nowski aus der Forſt getreten ſei und hier habe er ein erſchoſſenes Reh 
liegen ſehen. Auf Grund dieſer Ausſage wurde Dziarnowski zu einer 
Geldſtrafe von 10 Mk., im Unvermögensfalle zu 2 Tagen Haft verur⸗ 
theilt. Dieſe Ausſage ſoll unwahr ſein und Angeklagter ſoll ſich dadurch 
des Meineides ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte beſtreitet dies 
und behauptet, daß er die reine Wahrheit bekundet habe. 
— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Schulz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichisräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Niſchelsky. — Der Gutsverwalter Erich Schüler aus Gr. Guhrau in 
Schleſien hatte ſich zunächſt wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten. 
Schüler, der im vorigen Jahre Gutsverwalter von Grünfelde war, hatte 
das Unglück, daß in der Zeit, während welcher er das Gut Grünfelde 
verwaltete, der vierjährige Sohn des Arbeiters Motoczynski in einer 
Jauchgrube ertrank. 
daß er dadurch, daß er die Jauchgrube nicht, wie es in der Polizei⸗ 
verordnung vom 8. September 1846 vorgeſchrieben iſt, mit einer Um⸗ 
wehrung verſehen, fahrläſſigerweiſe zu dem Tode des Knaben beigetragen 
hat. Der Angeklagte behauptet, daß er von der Exiſtinz der Jauchgrube 
gar keine Kenntniß gehabt habe. Wie er nach dem Unglücksfalle wahr⸗ 
genommen, hätte ſich die Grube neben der Gutspumpe befunden. Weil 
es unſtatthaft ſei, Jauchgruben neben Pumpen anzulegen, habe er nicht 
vermuthen können, daß ſich die Jauchgrube an dieſer Stelle auf dem 
Gutshofe Grünfelde befinde. Der Gerichtshof hielt eine Fahrläſſigkeit 
des Angeklagten nicht für erwieſen und ſprach Schüler frei. Verurtheilt 
wurden: der Arbeiter Johann Jaworski, ohne Domizil, wegen intellek⸗ 
tueller Urkundenfälſchung und einfachen Diebſtahls zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Ijährigem Ehrverluſt, und der Schneidergeſelle Philipp 
Niklewski, ohne Domizil, wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahre 
Gefängniß. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Zollſtab in der Bäckerſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. ) 

— (Bon der Weichſelh). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,67 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt der Dampfer „Thorn“ aus Polen; derſelbe ladet hier 
Spiritus nach Danzig. — Aus der Drewenz langten hier heute vier 
Traften an, die nach kurzem Aufenthalt weiterſchwammen. 

— (Städtiſches Schlachthaus.) Im Jahre 1893/94 war die 
Frequenz des ſtädtiſchen Schlachthauſes etwos geringer als im Vorjahre. 
Es wurden geſchlachtet: 3375 Rinder, 5833 Kälber, 5823 Schafe und 
14693 Schweine; von außerhalb wurden eingeführt: 922 Stück Klein⸗ 
vieh, 1505 Kälber und Schafe und 629 Schweine. Pferde wurden 91 
geſchlachtet. 


] Ottlotſchin, 20. April. (Weichſeldamm. Silberne Hochzeit.) Ein 
Theil der Beſitzer der hieſigen Niederung iſt gegenwärtig damit beſchäf⸗ 
tigt, einen Damm aufzuſchütten. Durch dieſen Damm wird das Waſſer 
der Weichſel abgehalten, die niedrig gelegenen Wieſen und Felder zu 
überſchwemmen, ſelbſt wenn es eine Höhe von über 4 Metern erreicht. 
Die Beſitzer bauen den Damm aus ihren eigenen Mitteln ohne Bei⸗ 
hilfe der Königlichen Regierung. — Der hieſige Ortsvorſteher Krüger 
1 am 27. d. Mid, mit ſeiner Ehegattin das ſchöne Feſt der ſilbernen 

ochzeit. 


f Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 20. April. 
Eingegangen für M. Labendz durch Gräf 4 Traften, 1683 Kiefern⸗ 


Rundholz, 3719 kieferne einfache und doppelte Schwellen; für S. Don 


und Roſenblum durch Much 4 Traften, 1912 Kiefern⸗Rundholz, 179 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 20 kieferne Sleeper, 24 eichene 
Plancons; für S. Don und Roſenblum durch Fiſcher 4 Traften, 2062 
Kiefern⸗Rundholz. 


Mannigfaltiges. 

(Anläßlich ſeiner Vermählung) ſpendete der Groß⸗ 
herzog von Heſſen zwanzig unbemittelten und unbeſcholtenen 
Brauipaaren ſeines Landes, von denen zehn dem landwirthſchaft⸗ 
lichen und zehn dem gewerblichen Arbeiterſtande angehören, 
Gnadengeſchenke von je 1000 Mark. 

(In der Mordſache Schweichel) ſollte 
Mittwoch Nachmittag im Beiſein des Mörders Thiede ein Lokal⸗ 
termin ſtattfinden, der indeß wieder aufgehoben iſt. In der 
Unterſuchung ſpielt natürlich das Meſſer, mit dem die That ver⸗ 
übt wurde, eine Hauptrolle. Thiede könnte dadurch vielleicht 
vollſtändig überführt werden. Das Meſſer fehlt aber bisher 
immer noch. Ein Anzahl von Beamten aus Schmargendorf und 
Wilmersdorf iſt daher angewieſen, den Grunewald zu durch⸗ 
ſtreifen und nach dem Meſſer zu ſuchen. — Bemerkenswerth iſt 
noch, daß der Kellner Jürgen aus St. Hubertus auf der Polizei 
in Thiede den Menſchen erkannt hat, der an dem Mordtage 
zwiſchen 9 und 10 Uhr vormittags, alſo etwa eine Stunde vor 
Verübung der ſcheußlichen Blutthat, in dem Lokal gebettelt und 
ihm (Jürgen) auf eine abweiſende Bemerkung die Worte zuge⸗ 
rufen hat: „Jungeken, Dir koof ick mir noch.“ Damit iſt die 
Angabe Thiede's, daß er in den benachbarten Lokalen weder 
gebettelt, noch irgend jemand bedroht habe, ſchon in einem Falle 
widerlegt. Dieſer Fall iſt eben von um ſo größerer Bedeutung, 
als dae Lokal St. Hubertus ganz nahe an dem Thatorte be⸗ 


Die Anklage macht dem Angeklagten den Vorwurf, 


| 


am 


legen iſt. So wird von den kaum noch haltbaren leugneriſchen 
Behauptungen des Verhafteten Stück für Stück abbröckeln, bis 
die That vollends klar zu Tage liegt. Frau Prokuriſt 
Herman, bei welcher die ermordete Krankenpflegerin Schweichel 
Pflegerin war, iſt aus Aufregung über die Mordthat vorgeſtern 
geſtorben. 

(Brände mit Menſchenverluſt.) Nach einer 
Meldung aus Sprottau brach in Groß⸗Kroſſen ein verheerendes 
Feuer aus, welches, angefacht durch lebhaften Wind, bei der 
herrſchenden Trockenheit 13 Beſitzungen einäſcherte. Drei Kinder 
werden vermißt. In einem anderen Dorfe bet Kroſſen hat eine 
Feuersbrunſt ſogar 24 Beſitzungen total vernichtet. In den 
Flammen find vier Kinder und zwei Frauen umgekommen. 

(Skandalprozeß.) In Hannover ſteht ſchon wieder 
ein ſkandalöſer Senſationsprozeß bevor. Annähernd 80 Perſonen 
der fog. beſſeren Stände haben ſich wegen nicht anzudeutender 
Strafthaten zu verantworten. Es handelt ſich angeblich um 
geradezu haarſträubende Vorkommniſſe. Die Sache ſoll dadurch 
an den Tag gekommen ſein, daß einige der jugendlichen Opfer 
der Anzuklagenden erkrankten. 

(Exceſſe.) In Ravensburg (Württemberg) fanden an 
zwei Abenden hintereinander Ausſchreitungen eines ſkandalſücht⸗⸗ 
gen Pöbels gegen die Polizei ſtatt. Die Gendarmerie ſtellte 
ſchließlich die Ordnung wieder her und verhaftete mehrere 
Perſonen. Ein Gendarm wurde verletzt. Der Gemeinderath 
erläßt eine öffentliche Warnung vor weiteren Ausſchreitungen. 

(Brandunglück.) Im Dorfe Obritz (Nieder⸗Oeſterreich) 
brach am 19. April ein Feuer aus, welches noch heute fort⸗ 
dauert. Bis heute früh find 125 Gebäude eingeäſchert. Eine 
Mutter mit zwei Kindern iſt verbrannt; man befürchtet, noch 
andere Leichen im glühenden Schutt zu finden. 

(In Folge der andauernden Dürre) fanden 
in den Ortſchaften Pöttſching und Obritz in Nieder⸗Oeſterreich, 
ſowie Kiräly⸗Helmec und Illava in Ungarn große Brände ſtatt. 
Ueber hundert Wohnhäuſer, viele Scheunen und Stallungen find 
niedergebrannt. Der Schaden iſt groß. Drei Menſchen haben 
bei den Bränden das Leben verloren. 

(Panik im Theater.) Im Boldinitheater in Venedig 
entſtand während der Aufführung von Fulda's „Talisman“ 
Feuerlärm, wodurch eine furchtbare Panik hervorgerufen wurde. 
Die Theaterbeſucher, namentlich die Damen, drängten in Todes⸗ 
angſt den Ausgängen zu. Nur der Energie der Polizeibeamten 
iſt es zu danken, daß ein großes Unglück verhütet wurde. Die 
Urſache des Feuerlärms war ein Bruch der Leitung für die 
elektriſche Beleuchtung des Hauſes. 

(Dynamitattentat.) Nach einer Meldung polniſcher 
Blätter fand im Hauſe des Oberförſters Jegorow in der Ortſchaft 
Majkow im Gouvernement Radomsk ein Dynamit Attentat 
ſtatt, wobei glücklicherweiſe Niemand verletzt wurde. 

(Mit den Paſſagieren der „Ems“ ) iſt der Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.“ am 19. April vor⸗ 
mittags in Newyork angekommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Darmſtadt, 20. April. Heute Vormittag 11½ Uhr er⸗ 
folgte der feierliche Einzug des großherzoglichen Paares unter 
Kanonendonner, Glockengeläute und feſtlichem Gepränge. 

Hamburg, 21. April. Dem „Fremdenblatt“ zufolge ſind 
Bücher und Papiere zweiter hieſiger bekannter Rechtsanwälte be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 

Rom, 21. April. Die Volksbank von Forli verlangte ein 
Moratorium. Der Kaſſirer iſt flüchtig geworden. Falſche Wechſel 
über 200 000 Lire ſind aufgefunden worden. 8 

Belgrad, 21. April. Die Polizei verhaftete eine zahlreiche 
Raubmörderbande. Drei Mitglieder derſelben wurden im Ge⸗ 
fängniß erhängt aufgefunden. Sie find von ihren Mitſchuldigen 
erdroſſelt worden, um einem Geſtändniß vorzubeugen. 

Athen, 20. April. In ganz Griechenland fand ein Erd⸗ 
beben ſtatt. In Theben und Chalcis find mehrere Häuſer zer⸗ 
ſtört. Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. Eine 
Anzahl Perſonen iſt verletzt worden. u 
— Berantwortlic für die Hebaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
21. April20. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219-2021950 
Wechſel auf Warſchau kurz 1218— 21840 
Preußiſche 3 %% Konſols 2 . . 14 87-90] 87—90 
Preußiſche 3½ % Konſols. 101-60 | 101— 70 
Preußiſche 4 % Konfoß . . . . 1108— 1108— 

olniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67—15] 67-20 

olniſche Liquidationspfand briefe 64 64—60 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 97-75 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile. 18880189 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163—65 | 163—55 


Weizen gelber: Maui. J142—50 


September „ 147—25 | 147— 
loko in Newyert . u. 0° si 64— 63% 
Roggen: loo J121— 121 
Mei a FR a ET a Et) 
Juli . n 
September... Kr Eimer „ 112% 2R- U 
Rüböl: April⸗ Ma J 43-30] 43-30 
Oktober )))) 
Siri: A DE ern ee 
Der e — 1580880 225 
Wer Toto. 3 mu: J 80 — [3019 
0 ͤ . 1 in 
September ee J 3670 36 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 20. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Lit 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 30000 Liter, gelingt 30000 Alter 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Od. 

— \ 


Getreidebericht der 245 hi ne N 9 a ndelskammer für Kreis Thorn. 
rn i 
Werter: trübe. en 21. April 1894. 


8 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen P e nur feine Waare verkäuflich, 130 Pfd. bunt 
110 Mk., 132 Pfd. hell 128 Mk., 134/35 Pfd. hell 130/31 Mk. 
6 ne, etwas feſter, 119/20 Pfd. 109/10 Mk., 122/23 Pfd. 111/12 Mk. 
Erd e nur feine Waare verkäuflich, 135/45 Mk. g 

rbſen flau, Futterwaare 103/6 Mk., Mittelwaare 114/18 Mk. 
Hafer gute Qualität 125/30 Mk., defekter mit Geruch unverkäuflich. 


Sonntag am 22. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 49 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 9 Minuten. 

Montag am 23. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 47 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 11 Minuten 


Bekanntmachung. 


Das von der Ortsarmen Pletrowska in 
Olleck bewohnte alte Ginwohnerhaus, 
ſowie das alte bereits abgedeckte Backhaus 
im Mühlenetabliſſement Barbarken , (ein- 
schließlich ca. 1500 Stück Dachſteinen) ſollen 
— wie es ſteht und liegt — öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und iſt hierzu 
Termin an Ort und Stelle am Montag 
den 30. April cr, vorm. 10 Uhr in 
Olleck und 11 Uhr in Larbarken an⸗ 
beraumt worden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gegeben. 

Thorn den 20. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Mahnung. 

Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Zinſen uon 
ſtädtiſchen Rapitalien, ſowie Pächte 
und Miethen für fiädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Nath⸗ 
hausgewölbe u. ſ. w. find nunmehr 
zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen 
. bis ſpäteſtens den 

„Mai zu zahlen. 

Thorn den 21. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Ca. 100000 


einjährige Kiefernpflanzen, beiter Qua 
lität, ſind aus der hiefigen Baumſchule zum 
Preiſe von 1,50 Mark pro Tauſend abzu⸗ 


geben. } 
Anweiſung ertheilt Herr Oberförſter 
Baehr, Thorn III, Schulſtraße 23. 
Thorn den 21. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 926 die Firma Adolf 
Pelz in Thorn und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolf Pelz 
daſelbſt eingetragen. 

Thorn den 17. April 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

ein Wäſcheſpind und 4 Wand⸗ 

bilder 
öffentlich, meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 21. April 1894. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
Damenmäntel, einen Po⸗ 
ſten Trikottaillen, wollene 
Kapotten, circa 180 Flaſchen 
Cognac und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 5 
Thorn den 21. April 1894. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Das Pfarrhaus 
am Neuſtidtiſhen Markl Ar, 1 
iſt zu verkaufen. 


Termin ſteht hierzu an im Komptoir des 
Unterzeichneten ; 
Dienſtag den 24. April cr., 
10 Uhr vormittags 
woſelbſt vorher die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 
Gustav Fehlauer, 
i. A. des Kirchenraths der 
neuſt. ev. Gemeinde. 


—T—T—T—.——— 
300 bis 500 obm große und kleine 


Feldſteine, 


ganz nahe am Thorner großen Bahnhof 
gelegen, hat abzugeben 
R. Heuer, Rudak. 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis 19. April 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Maria, T. des Arbeiters Teofil Mick 
lenewicz⸗ Schönwalde. 2. Martha, T. des 
ee Karl Harfe: Schönmwalde. 3. 

eon, S. des Arbeiters Bernhard Krupecki. 
4. Anna, T. des Arbeiters Daniel Zielaſek⸗ 
Kolonie Weißhof. 5. Richard, S. des 
Schuhmachers Karl Czichotzki. 6. Mieczyslaw, 
S. des Arbeiters Ignatz Leszezynski. 7. 
Maria, unehel. T. 8. Frieda, L. des Glaſers 
Guſtav Wunſch. 9. Grete, T. desſelben, 


illinge. 10. Stanislawa, T. des Anton 
Nowicki. 11. Klara, T. des Maurers Otto 
Domke. 12. Margarete, T. des Unter⸗ 


nehmers Otto Globig. 13. Eliſabeth, T. 
desſelben, Zwillinge. 14. Leon, S. des 
Arbeiters Albert Jaszezyk. 15. Georg, S. 
des Stellmachers Max Goetz. 16. Olga, 
T. des Schuhmachers Benjamin Raddatz. 
17. Valeria, T. des Arbeiters Valentin 
Lautecki. 18. Anaſtaſius, S. des Arbeiters 
Felix Dulka⸗Kolonie Weißhof. 
b. als geſtorben: 

1. Bernhard Naftaniel, 5 M. 2. Theodor 
Schulz, 1⅛ J. 3. Eliſabeth — 8 St. 
4. Wittwe Pauline Schulz geb. Sikorska, 
61 J. alt. 


2 2 2 
Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 

60 000 Perſonen und 411 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 116 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 80 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1894 


42 5 der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 

bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 

billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 

den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 
deren Vertreter 


F. Gerbis, 


Thorn. 


Hhorner Rathskeller. 


(H. Radau.) 


Morgen Sonntag: . Friſche Waldmeiſterbowle. 
Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager . 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Dumpf-Taffees, 


WE täglich friſch geröſtet ug von Mk. 1,30 per Pfd. an. 


Roh- 


Cuffees 


in großer Auswahl zu den billigiten Engrospreiſen, ſowie die beiten Caffeezuſatz⸗ 


Artikel empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für ſämmtliche Colonialwaaren, 
Altſt. Markt 16 neben Pünchera's Conditorei. 


Nach fünfjähriger Aſſiſtenten-Thätigkeit 
habe ich mich in Bromberg als 


v 
Spezialarzt 
für Frauenkrankheiten 
niedergelaſſen und halte Sprechſtunde täglich 
(außer Sonntags) vormittags von 11—1 
Uhr und nachmittags von 3—4 Uhr, 
Sonntags nur vormittags von 11—12 Uhr. 


Dr. med. O. Meyer. 
Frauenarzt, 
Bromberg, Posenerstrasse 4, l. 

Zur Anfertigung ſämmtlicher 


Herren-Önrderobe 


unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich y 1 
Heinrich Schultz, Schueidermeiſter, 
Strobaudſtraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Hauſe. 
Auch werden Herren Kleider jorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


— — —̃— 
nne esd 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich die Bäckerei 
des Herrn Bähr, Schuhmacherſtraße Nr. 18, 
womit ich eine Ruchenbäckerei, ſowie 
Zuckerwaaren- u. Honigkuchenfabrik 
verbunden habe, Donnerſtag den 19. d. M. 
eröffnen werde. 

Es wird mein höchſtes Beſtreben ſein, 
ſtets reelle und gute Waare zu liefern und 
bitte mein Unternehmen geneigteſt unters 
ſtützen zu wollen. 

Hochachtungs voll 


Gustav Schwittau. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf. ſ. f. Stadt u.Um⸗ 
gegend Hochachtungsvoll Wia. Alemann, 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantire. 


Wo kauft man am billigsten — 


Sürge 


Ausſtattungen? 


nig wmv ud nv og » 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Wichtig! 


für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


„Koerner, Bäderſtr. 
I UOpIR u 


Den 


Sehönschreibe- 
zu“ Kursus ee 


Montag den 23. April 1894 
abends 9 Uhr beginnt. 

Damen und Herren, die hieran noch 
Theil nehmen wollen, bitte ich, ſich bis da⸗ 
hin in meiner Papierhandlung anzumelden. 

Honorar 15 Mark praen. P Unbe⸗ 
dingter Erfolg garantirt. 

Otto Feyerabend, 
Breiteſtraße 18. 


Stettiner, Inowrazlawer und Königsb. 


Pre Lotterie. 


Ziehung am 8., 9. und 23. Mai. Loſe 
a 1 2 10 Pf. empfiehlt u. verſendet 
das Lotterie-Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerstr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Betheiligten zur Nachricht, daß 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


rich Mueller Nacht, % 


40000 u. 5000 Ak. 


auf ſichere Hypothek, auch getheilt, z. verg. 
durch C. Pietrykowskl, Gerberſtraße 18, 1. 


Pelzſachen 


zur Conſervirung nimmt an 


Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


Apfelsinen 


empfiehlt J. 6. Adolph. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Noller, flotte 


Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen & 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Eine gaugbare ET Büderei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch 


V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Conservirte 


2 Maties⸗Heringe SE 
eie: J. 6. Adolph. 
Junge Mädchen, 


auch jüngere Schülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 
Amalie Nehring 
geb. Dietrich. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 


Konfirmanden: Unterricht 


beginnt 
Montag Den 21. Mai. 
Stachowitz. 


Das zum Pfarrvermögen von St. Jo⸗ 
hann gehörige 


Rittergut Siemon 


per Unislaw, Kr. Thorn, 
mit einem Areal von ca. 1000 Morgen Land 


ſoll auf 15 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 


Hierzu ſteht in Fiemon im Gaſthauſe 
Buchholz am 7. Mai d. Is. um 10 
Uhr Vormittag Lizitationstermin an. 
Die Pachtbedingungen liegen in der Pfarr⸗ 
wohnung von St. Johann zu Thorn zur 
Einſicht aus. 


Der Kirchenvorſtand zu St. Johann 


Thorn. 


Bas und junge Mädchen, 


welche in Schneiderei geübt ſind, 
erhalten von ſogleich Stellung. 
J. Makowskl, Brückenſtr. 20. 


3 geübt in der 
Junge Mädchen, Siam 
derei, ſowie folche, die fie gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 
IB. Neubauer, Schulſtr. 9, II. 
nimmt an R. Schultz, 
Lehrlinge 5 


Neuſtädt. Markt 18, Bau: 
klempner und Inſtallateur. 


weu: Berliner eu! 
Steh-Bierhalle 


g empfiehlt ihre 
reichhaltige Frühſtücks⸗ 
u. Abendbrot⸗Karte 


ſowie 


Mittagstisch 


von 12 bis 3 Uhr. Abonnements zum 
Preiſe von 40 Pf. werden jederzeit ange⸗ 
nommen. 
M. C. v. Wojtynek, 
Neuſtädter Markt 23. 


Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Beremann’s Lilienmilch-Leife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner), 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


XIV. Große Bferde-Berloofung. 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 
Hauptgewinne: Aſpännige und 
Looſe Aſpännige Equipage i. Werthe v. 
nut 10000 Mark 
5000 Mark 
ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 
Looſe A 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und Liſte 
20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 
Agentur, Hannover, Große 
. Packhofſtraße 29. 
In Thorn bei St. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 


Zum Wohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von Sjährigen 


Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 

F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 
Umugshalber ſind mehrere Möbel billig 

zu verkaufen; auch die Wohnung, 

beſt. aus Stube, 2 Kab., Küche u. Zubehör 

zu vermiethen. Kl.⸗Mocker, Rayonſtr. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 

Ta. Zmöbl. Z. v. I. Maiz. v. Kloſterſtr. 0, part. 

Ein großes und 2 kleine Zimmer, möbl. 
od. unmöbl., zu verm. Schulſtr. 21. 


Kleine Wohnung 

ſ. g. zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ein gut möblirtes Zimmer 

billig zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. links. 


Sppridenitrape Nr. 10 ift die I. Gage 
von jofort zu verm. Julius Kusel. 


Bromberger Vorſtadt 1 46 von 


und 


ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 
öbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
M gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
öbl. Vorderz. für 1 od. 2 Herren m. a. o. 
Penſ. z. v. Neuſt. Markt 12, 2 Trp. 
herrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und 
Pferdeſt. z. v. Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 


Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Generalverſammlung 


Montag den 30. April abends 8 Ahr 
bei Nicolai. 

Tagesordnung: 

1. Entlaſtung der Jahresrechnung pro 189 

2. Rechnungslegung pro 1. Quartal 1894, 


Vorſchuß Verein zu Thorn 


e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Fanitäts⸗ Kolonne. 


Sonntag den 22. nachm. 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Durchaus pünktlich, vollzählig erſcheinen. 


Nadfahrer-Verein „Vorwärts“ 


Sonntag nachm. 2½% Uhr: 


Ausfahrt nach Argenal 


vom Yortififationsgebände, 


Schützenhaus. 


Jeden Sonntag von vorm. II Uhr ab! 


Grosse Matinee. 


Eutree 10 Pf. 


— — 


Sonntag den 22. April cr. abds. 8 Uht 


Streich-Concert 


vom Trompeterkorps Ulanen Regiment? 
von Schmidt (1. Bomm.) Nr. 4. 
Entree 30 Pf. ra 
Windolf, Stabstrompeter. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 22. April 1894: 
BEE GROSSES € 


Promenaden -Goncert 


von der Kapelle des 
Infant.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung des Hrn. Stabshoboiſten Hiege- 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. 
K Ceentree 3’ Pf. 


| 


Wiener Cafe. 
Sonntag den 22. April cr. 


Grosses 
UAtra-Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4 Pommerſches) Nr. 21 


unter Leitung des Concertmeisters 
Herrn Roedekamp. 
ittag 6 Uhr. 
a 25 Pf. a 
Hildebrandt's Restaurant. 
Jeden Sonntag: 


Familienkränzchen. 


10 Anfang 7 Uhr. 
Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 
M. Nicolai. 


Volks⸗Garten. 


Sonntag den 22. d. M. 
von nachmittags 4 Uhr ab 


Tanzkränzchen im großen Saale. 
Paul Schulz. 


Dampfer, Graf Moltke“ 
bung mit Muſik nach Gurske. 


Sonntag 


zn Gurske findet Tanz ſtatt. Abfahrt von 


Thorn um 2½, von Gurske 8 Uhr. 

für Hin⸗ und Rückfahrt 50 Pf. 

Sonnabend den 21. d. Mts. 
Zum fröhlichen 


Murſteſſen 

ladet ergebenſt ein 

Berliner Stehbierhalle, Heuſt. Markt Ur. 23, 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, mob 
allem Zubehör, mit auch ohne Pfeldeſtall, 
zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


à Perſon 


1894. 


Sao SS SE Sonnabend 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter“ 
haltungsblatt. 


Dierzu Lotterie-Gewinnlifte, 


muss 2 m u —— 


Max Ne 2 ne = Sk * = 
A R 
1 5 


Nr . 
eee € 


Beilage zu Nr. 93 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 22. April 1894. 


Vom Geruchssinn der Jrauen. 

Ein Kennzeichen der höheren Kultur iſt die geſteigerte Ver⸗ 
ſchiedenheit des männlichen und weiblichen Geſchlechtes. Je tiefer 
wir in der Stufenleiter der Völker und Stämme herabſteigen, 
eſto weniger Unterſchiede finden wir in der Kleidung, Arbeit, 
ebensweiſe, in der körperlichen Entwickelung und geiſtigen Ver⸗ 
faſſung der beiden Geſchlechter. Aber auf den höchſten Spitzen 
einer raffinirten Kultur entdecken wir tauſend kleine feine Unter⸗ 
ſchiede, lauter blank geſchliffene Gegenpole des phyſiſchen, 
inſtinktiven und geiftigen Lebens, und das glitzernde Netz von 
elektriſchen Funken, die unaufhörlich zwiſchen ihnen hin und her 
chießen, verleiht der Geſelligkeit der geſteigerten Kultur ihren 
zarteſten, ſubtilſten Reiz. Die Thoren, die von einer abſoluten 
Gleichheit der beiden Geſchlechter fabelten, ſind ſo gut wie aus⸗ 
geſtorben. Sowohl in körperlicher wie geiſtiger Beziehung iſt 
die ſtarke Verſchiedenheit zwiſchen Mann und Weib in der euro⸗ 
päiſchen Völkergemeinde anerkannt. Aber erſt jetzt beginnt man 
einere Unterſuchungen anzuſtellen. Wie ſollte es möglich ſein, 
daß die äußerſt zart und verwickelt gearbeiteten Sinnes werkzeuge, 
ie für ſo viele kleine und große Abweichungen Raum geben, 
von der Verſchiedenheit unberührt geblieben wären? Sind die 
möglichen Variationen in einer kleinen Genfer Damentaſchenuhr 
doch weit zahlreicher als die in einer Thurmuhr von metergroßen 
Rädern und pfundſchweren Klöppeln. Die alleroberfläch⸗ 
lichſte Betrachtung genügt, um einige augenſcheinliche Unter⸗ 
chiede zu bemerken. Der Gefühlsſinn iſt zweifellos feiner bei 
en Frauen organiſirt. Er befähigt ſie zu jenen minutiöſen 
Nadelarbeiten, welche die Männer mit einem aus Bewunderung 
und Andacht gemiſchten Gefühle betrachten. Ueber die Werkzeuge 
des Hörens und Sehens ſind noch keine vergleichenden Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden; dagegen iſt die Frage der in Bezug 
auf den Geſchmacksſinn längſt zu Gunſten der Männer ent⸗ 
ſchieden. Selbſt die kulinariſche Kunſt, obwohl die Frauen in 
ihr vorzugsweiſe ihre Lebensaufgabe ſuchen, iſt in ihrer höchſten 
Entwickelung das unbeſtreitbare Monopol des ſtarken Geſchlechts. 
Die Köchin graſſirt in den Niederungen dieſes Gebiets; auf den 
erhabenen Höhen der Kochkunſt thront allein der Koch. Wie 
viele Frauen giebt es, die ſich eines wirklichen „Weinverſtandes“ 
rühmen können? In allen Ländern nur ſehr wenige. Die Fran⸗ 
zoſen kennen allenfalls eine „Gourmande“, aber für einen weib⸗ 
lichen „Gourmet“ fehlt es ſogar an der grammatiſchen Form. 
Und die Deutſchen beſitzen dafür umſo weniger eine, als ſie auch 
keine für die männliche Spezies haben. „Feintrinker“ in Ana⸗ 
logie von „Feinſchmecker“ exiſtirt nicht; eln Beweis vielleicht, 
daß es uns im Punkte des Trinkens mehr auf die Quantität 
als auf die Qualität ankommt. 

Ueber den Geruchsſinn endlich ſind vor kurzem eingehende 
Unterſuchungen in Amerika von den Profeſſoren Nichols und 
Balley angeſtellt und der „Geſellſchaft zur Beförderung der 
Wiſſenſchaften“ mitgetheilt worden. Die beiden genannten Phy⸗ 
ſiologen wählten zu ihren Verſuchen eine Anzahl von ſtark 
riechenden Subſtanzen, wie Nelken -Eſſenz, Knoblauch Extrakt, 

lauſäure, Cyankalium ꝛc. Von jeder dieſer Verbindungen 
nahmen ſie eine beſtimmte Menge, löſten ſie in Waſſer auf und 
verſtöpſelten fie in einem ſorgfältig präparirten Flacon. Dann 
ſtellten ſie mit denſelben Subſtanzen Löſungen von halb ſo 
ſtarker Concentration wie die erſten her und füllten ſie in ganz 
gleich ausſehende Flacons. Darauf wurden die Löſungen wieder 
um die Hälfte ſchwächer gemacht und eine dritte Reihe Flacons 
präparirt und jo weiter, bis jeder Geruch zu verſchwinden jchien, 
War zum Beiſpiel in der Knoblauchreihe urſprünglich ein Centi⸗ 
gramm des Extrakts in einem Liter Waſſer gelöſt, ſo enthielt 
die Löſung des zweiten Knoblauchflacons nur ein halbes, die 
des dritten nur ein Viertel, die des vierten nur ein achtel Centi⸗ 
gramm Extrakt auf einen Liter Waſſer ꝛc. Schließlich wurden die 
Flaſchen verkehrt auf dem Boden etiquettirt, mit Namen wie 
Prozentſatz der Löſung verſehen, bunt durcheinander gemiſcht und 
nun einer Reihe von Verſuchsperſonen überantwortet, welche nach 
dem bloßen Geruche die Flaſchen in ihrer richtigen Reihenfolge 
aufſtellen ſollten. Dieſe ſehr einfache Methode ergab zunächſt 
ganz wunderbare Unterſchiede des Geruchsvermögens für die 
einzelnen Perſonen. So fanden die beiden Experimentatoren 
beiſpielsweiſe drei Männer, welche die Blauſäure in einer Waſſer⸗ 
löſung von dem Zweimillionenfachen ihres Gewichtes riechen 
konnten, eine ſo verſchwindend geringe Menge alſo, daß die 
Ihärffte chemiſche Analyſe fie nicht mehr nachzuweiſen vermag. 
Andere dagegen rochen die Blauſäure in der dritten oder vierten 
Löſung nicht mehr. Das merkwürdigſte Reſultat jedoch, das 
dieſe Verſuche ergaben, war der große Unterſchted, der ſich in der 
Feinheit der Geruchsempfindung zwiſchen den männlichen und 
weiblichen Verſuchsperſonen ergab. Es waren 44 Männer und 
38 Frauen zu den Verſuchsexpeximenten benützt worden, alle 
geſund, jung und kräftig und den verſchiedenſten Lebenslagen an⸗ 
gehörig, nur ſolche nicht, in denen ein beſtimmter vorherrſchender 
Geruch die Empfindungsfähigkeit für andere Gerüche abſtumpft 
oder modifizirt. Und da ergab ſich das überraſchende Reſultat, 
daß Männer im Durchſchnitt einen ziemlich genau doppelt ſo feinen 
Geruch hatten, wie die Frauen. Die Blauſäure zum Beiſpiel 
hörte für alle Frauen ohne Ausnahme ſchon in einer Waſſer⸗ 
löfung von 1 auf 20000 auf, wahrnehmbar zu ſein, während 
die meiſten Männer ſie noch in der Löſung 1: 100 000 nach⸗ 
wieſen. Citronen⸗Eſſenz, der von den Männern noch in 
1: 250000 erkannt wurde, rochen die Frauen nur bis zu 


Löſungen von 1: 100 000, bedurften alſo mehr als doppelt jo 


ſtarker Anreize. Daſſelbe Reſultat ergab ſich für Knoblauch und 
die anderen Subſtanzen. Es geht daraus zweifellos ein allge⸗ 
meines Geſetz hervor, und dieſes Geſetz lautet: Der Mann hat 
ein viel feineres, vielleicht ein doppelt ſo feines Geruchsver⸗ 
mögen wie das Weib. . 

Die allgemeine Meinung nimmt das Gegenteil an. Durch⸗ 
ſchnittlich ſchreibt man den Frauen eine ganz beſondere Feinheit 
und Empfindlichkeit des Geruchs zu. Wirklich verſtezen die 
Frauen es auch beſſer, ihr Näschen zu rümpfen ale bie Männer, 
aber wahrſcheinlich nur wegen der unverhältnißmäßigen Kleinheit 
und Zierlichkeit dieſer ihrer lieblichen Geſichtszierde. Sonſt ſtützt 
ſich die Meinung von ihrem feinen Geruchsvermögen auf ihre 


große Vorliebe für Parfums. Aber ſehr wahrſcheinlich rührt 
dieſe Vorliebe im Gegentheil davon her, daß ihr Geruchsvermögen 
ſchwächer iſt als das der Männer, und daß ſie daher von dem 
Uebermaß an Parfums nicht ſo leicht beläſtigt werden. Das 
ſcheint nun ein wunder Punkt zu fein, in dem die Wiſſenſchaft 
ſich höchſt ſegensreich für das praktiſche Leben erweiſen kann. 
Es iſt ein „avis aux dames“, mit ihren Parfums etwa ſparſam 
umzugehen. Im allgemeinen können fie ſich folgendes zur Richtſchnur 
dienen laſſen: Die Frau iſt immer doppelt ſo ſtark für die Naſe 
der Männer, wie für ihre eigene parfumirt. Und ſomit iſt die 
Kunſt des Parfumirens für die Frau auf eine einfache Diviſion 
durch zwei zurückgeführt. 
(„Schwäb. Mercur“.) 
Die Verwerthung der Flußmuſcheln in Weſtpreußen. 
Von Profeſſor Dr. Conwentz. 

Wenngleich die zahlreichen See- und Süßwaſſerfiſche, ſowie 
der Flußkrebs, im weſentlichen die einheimiſche Fiſcherei aus: 
machen, giebt es auch noch eine andere Thierklaſſe, nämlich die 
der Muſcheln, welche gelegentlich Material derſelben liefern. 

In der Literatur befindet ſich die Angabe, daß am Main 
und an der Oder die Schweine mit Flußmuſcheln gefüttert 
werden, und es iſt daher wohl von Intereſſe, zu erfahren, daß 
dieſelbe Verwendung auch in einzelnen entlegenen Theilen unſerer 
Provinz ſtattfindet. 

Als ich Ende Auguſt 1892 den weſtlichen Theil der Tuchler 
Haide bereiſte, bemerkte ich in Abbau Legbond — im Kreiſe 
Konitz, aber hart an der Tucheler Grenze gelegen — zahlreiche 
Anhäufungen von Muſchelſchalen vor den Käthnerwohnungen 
oder in der Nähe derſelben. Dieſe Schalen, von denen ich einige 
Beläge für die Sammlung des Provinzial-Muſeums mitnahm, 
gehören zwei Unio- (U tumidus Phil., U. batavus Lmk. var. 
ater.) und einer Anodonta-Art (mutabilis Cless. var. anatina L.) 
an. Auf Befragen theilte der Ortslehrer Herr Teſſar in Legbond 
mir mit, daß beim Ablaſſen des dort vorbeiziehenden Mühlhöfer 
Kanals, was jährlich zweimal erfolgt, dieſe Flußmuſcheln von 
der ärmeren Bevölkerung herausgefiſcht werden, um zur Schweine: 
maſt zu dienen. Zu dieſem Ende wirft man die lebenden Thiere 
in kochendes Waſſer, worin ſich die Schalen öffnen, und rührt 
dann das Fleiſch zu einem Brei, der erkaltet, gerne von den 
Schweinen gefreſſen wird. Dieſes Futter iſt weſentlich billiger, 
als Kartoffeln und Kleie, und ſoll auch den Vortheil gewähren, 
daß das Fleiſch der Schweine hiernach ſehr zart und wohl— 
ſchmeckend wird. Allerdings ſollen die Thiere hierdurch ſo ver— 
wöhnt werden, daß ſie ſpäter kaum eine andere Koſt zu ſich 
nehmen mögen. 

Einige Tage darauf bemerkte ich ähnliche Haufen, die vor⸗ 
nehmlich aus Schalen vou Unio tumidus Phil. var. lacustris 
Rossm. beſtanden, vor mehreren Häuſern des Dorfes Schwornigatz 
im nördlichen Theil des Konitzer Kreiſes, der ſchon zur Kaſſubei 
gehört Herr Lehrer Rydzkowski berichtete mir, daß dieſe 
Muſcheln dort aus dem Brahefluß gefiſcht und gleichfalls zur 
Schweinemaſt verwendet werden. 

Im folgenden Jahre hatte ich Gelegenheit, dieſelbe Wahr— 
nehmung noch an einer dritten Stelle, nämlich im ſüdweſtlichen 
Theil des Kreiſes Flatow, unweit der Grenze der Provinz Poſen, 
zu machen. Im Juni 1893 ſand ich am Wege durch das Dorf 
Blubezyn und auch bei Hammer zahlreiche kleinere und größere 


Haufen von Muſcheln, aus den Gattungen Unio und Anodonta. 


Die Thiere ſtammten dort aus dem Glubczyner See, hier aus 
dem Glumiaflüßchen, und dienten an beiden Stellen gleichfalls 
zur Maſt der Schweine. Die aus Hammer für die Danziger 
Sammlungen mitgebrachten Exemplare gehören wiederum Unio 
tumidus Phil, U. batavus Lmk. und Anodonta mutahilis 
Cless., var, anatina L. an. 

Außer als Nahrungsmittel finden die Schalen der Fluß: 
muſcheln beiläufig auch noch eine weitere Verwendung in Weit: 
preußen. Es iſt bekannt, daß in Ländern, die arm an natür⸗ 
lichem Geſteinsmaterial ſind, zum Beſchütten der Wege auch 
Muſchelſchalen benützt werden, ſo beiſpielsweiſe in Holland die 
glatte dickſchalige Mactra solida L. Ich hatte in unſerer Provinz 
wiederholt geſehen, daß Flußmuſcheln da, wo ſie gerade aus 
einem anſtoßenden Gewäßer gefiſcht, auch auf den Weg geſchüttet 
werden, um ſich ihrer zu entledigen; aber an einer Stelle dienen 
ſie thatſächlich zur Aufbeſſerung des Weges. Unweit des vor— 
erwähnten Dorfes Schwornigatz liegt Dezewitz, und die Ber 
wohner dieſer kleinen Ortſchaft ſind es, welche den nach Czyczkowo 
führenden, ſehr ſandigen Weg in einer Länge von etwa 100 
Meter mit Schalen der Flußmuſcheln, welche dort auch zur 
Schweinemaſt dienen, aufgebeſſert haben. Vom Volkswitz iſt 
dieſer Weg mit dem Namen der „Auſternchauſſee“ belegt worden. 

Vermuthlich finden die Flußmuſcheln eine praktiſche Ver- 
werthung in der angegebenen Weiſe auch noch an anderen 
Oertlichkeiten, zumal in den entlegenen Theilen der Kafjubei und 
Tuchelet Heide. 

Die rituelle Schlachtmethode der Israeliten. 

Dieſes Thema behandelte der Hamburger Staatsthierarzt 
Vollers in einem im Verein der Hamburg-Altonaer Thierärzte 
gehaltenen intereſſanten und lehrreichen Vortrage. Herr Vollers 
befleißigte ſich der größten Objektivität, konnte aber nach Schil⸗ 
derung der ſogenannten guten Seiten, die das Schächten der 
Thiere haben ſoll, nicht umhin, zu erklären, daß dieſelben vor 
den unendlich vielen Schattenſeiten des Schächtens faſt ganz 
zurücktreten. Der Vortragende bringt nun auf Grund eigener 


Beobachtungen und Erfahrungen die ſchweren Bedenken vor, 


welche gegen das Schächten der Thiere geltend zu machen find. 
Dieſelben laſſen ſich in vier Abſchnitte zerlegen: 1) die Vor⸗ 
bereitungen, 2) die Schächtung, 3) die Betriebsſtörung und 4) 
die Unterſuchung des geſchächteten Thieres. f 

Zu Punkt 1 erläutert Herr Vollers die widerlichen und 
grauſamen Szenen, welche ſich faſt regelmäßig beim Schächten 
ereignen. Sehr häufig ſuchen die Thiere, mit den gefeſſelten 
Vorderbeinen auf den Knien rutſchend, vorwärts zu kommen. 
Hierbei werden ſie bald durch Menſchenhände auf die Seite ge⸗ 
worfen und der Kopf in die richtige Lage zum Schächten ge— 


bracht, d. h. der Kopf wird auf die Hörner gelegt. Das Werfen 


dirte von 183438 in Bonn, 


des Thieres geſchieht mit dem Schlagen des ganzen Gewichtes 
des Hintertheiles auf das harte Pflaſter, und bevor der Schlächter 
den Kopf wieder in ſeine Gewalt bekommt, hat das Thier 
meiſtens durch Anſchlagen deſſelben gegen den Boden ein Horn 
abgeſchlagen. Der abgebrochene äußere Darmbeinwinkel oder 
mindeſtens eine große, blutunterlaufene Stelle, und das abge⸗ 
brochene Horn ſind die gewöhnlichſten Vorkommniſſe bei den 
Vorbereitungen zur Schächtung. Geübte Schächter kann die 
jüdiſche Gemeinde ſtellen; aber ſie iſt nicht in der Lage, Leute 
zum Werfen der Thiere zur Verfügung zu ſtellen. Dies wird 
von den Schlächtergeſellen beſorgt und leider giebt es hierunter 
auch Leute, welche, um den Schwerpunkt des Thieres durch ſtarkes 
Umdrehen des Kopfes zu verlegen, ſich nicht ſcheuen, mit dem 
Finger von der rechten Seite des Thieres tief in die linke Augen⸗ 
höhle zu bohren, um das Thier zum Fall zu bringen. Es ſind 
entſetzliche Szenen, welche ſich dem Auge des Beſchauers bei den 
Vorbereitungen zur Schächtung darbieten. 

Beim Schächtſchnitte werden folgende Theile durchtrennt: 
die äußere Haut, die Luftröhre, der Schlund. Von den Hals⸗ 
muskeln beiderſeits: Bruſtſchnittmuskel, Bruſtzungenbeinmuskel, 
Schulterzungenbeinmuskel, Bruſtkiefer-, ſowie Kopf-, Hals⸗ und 
Armmuskel. Von Nerven beiderſeits: der Nervus vagus, Nervus 
sympathieus und der Nervus recurrens, ſowie einige Hals⸗ 
nerven. Von den Arterien: beide Carotiden (Halsſchlagadern). 
Von der Arteria vertebralis können nur Muskeläſte getroffen 
werden; ebenſo kann auch die im Rückenmarkskanal liegende 
Arteria spinalis nicht abgeſchnitten werden. 

Redner bezeichnet nun des näheren die beim Schächtſchnitt 
getrennten Theile, ſchildert die Wirkung deſſelben auf Herz, 
Lunge, Rückenmark, Gehirn ꝛc. und betont, daß der Vorgang 
des Verblutens ſtark verzögert werde durch die ſich in den zurück⸗ 
gezogenen großen Gefäßen am Halſe bildenden Blutpfröpfe. Es 
könne daher keinem Zweifel unterliegen, daß das Thier nach dem 
Halsſchnitt nicht gleich betäubt, ſondern noch einige Zeit bei 
Bewußtſein und bei Gefühl iſt. Die Thierquälerei liegt darin, 
daß die Betäubung nicht Schritt hält mit dem Halsſchnitt. Der 
Halsſchnitt an und für ſich iſt nebenſächlich als Urſache von 
Schmerzen, aber bis zum Eintritt der Betäubung muß das Thier 
die fürchterlichſten Qualen erdulden. Nachdem Herr Vollers 
durch das Beſtehen der Schächtmethode auf den Viehhöfen vor⸗ 
kommenden Betriebsſtörungen und die bei der Fleiſchbeſchau zu 
Tage getretenen Unzukömmlichkeiten darlegt, ſchließt er ſeine 
intereſſante Abhandlung mit dem Wunſche, daß das Schächten 
ohne vorherige Betäubung der Schlachtthiere im Deutſchen Reiche 
verboten werden möge, da daſſelbe eine Thierquälerei in ſich 
ſchließt. Ob einzelne Bundesſtaaten, z. B. Sachſen, ein ſolches 
Verbot erlaſſen, dürfte keinen Zweck haben, da der Bedarf an 
Fleiſch von geſchächteten Thieren für die Israeliten Sachſens 
aus den benachbarten Staaten eingeſandt werden kann. 

In der ſich hierauf entſpinnenden Diskuſſion erwähnt 
Departements⸗Thierarzt Tietze, daß er es oft mitangeſehen habe, 
wie das zu ſchächtende Kleinvieh manchmal ſtundenlang gefeſſelt 
auf dem Schragen lag, bevor die Schächtung vorgenommen 
wurde. Die hierin liegende Thierquälerei zu inhibiren, ſei nicht 
möglich geweſen, trotz des Verbotes und trotz der ſtrengſten 
Kontrole. 

Thierarzt Kühnau kann auf Grund zahlreicher Beobachtungen 
im Zentral-Schlachthofe zu Hamburg die Folgerung des 
Referenten, daß durch die Vornahme des Schächtens ohne vor⸗ 
herige Betäubung eine Thierquälerei gegeben ſei, nur beſtätigen. 
Bei hundertfachen Unterſuchungen über die Cornea-Reaktion 
(Lebensthätigkeit des Auges) an den zu ſchlachtenden Rindern 
hat ſich gezeigt, daß bei den durch Kopfſchlag betäubten Thieren 
die Cornea-Reaktion nicht hervorzurufen war, ſelbſt unmittelbar 
nach der Keulung. Dagegen war bei dem geſchächteten Thiere 
die Cornea-Reaktion bis zu 2, 3, ja 4 Minuten nach dem 
Schächtſchnitt zu verfolgen, gleichgiltig war es dabei, ob die 
Thiere genickt wurden oder nicht. Selbſt der ganze Ausdruck des 
Auges war bei dem betäubten und geſchächteten Thiere durchaus 
verſchieden. 
ſtarr, bewußtlos. Dahingegen zeigte das Auge des geſchächteten 
Thieres einen angſterfüllten, ſchmerzvollen Ausdruck, erſt im Laufe 
einiger Zeit nach dem Schächtſchnitt nahm das Auge langſam 
den Ausdruck des bewußtloſen, betäubten Thieres an. Jeder 


unparteiifche Zuſchauer des Schlachtens hat dies zugeben müſſen. 
Thierarzt Arens hat bei zu Forſchungszwecken geſchächteen 


Pferden ähnliche Beobachtungen gemacht. A 
Diefe durchwegs von unparteiiſchen Sachverſtändigen abges 
gebenen Gutachten find zur Beurtheilung der rituellen Sch 


methode der Juden wohl entſchieden werthvoller, als die gegen⸗ 1 


theiligen meiſt theoretiſchen Behauptungen verſchiedener „Ge 
lehrter“, die vielleicht in ihrem Leben noch nie einer Schächtung 
beigewohnt haben. Die oben wiedergegebenen Darlegung 
erfahrener Thierärzte ſprechen zur Genüge für die Berechtigung 
des aus verſchiedenen Kreiſen des deutſchen Bevölkerung wieder⸗ 
holt laut gewordenen Verlangens, daß die barbariſche Schlacht 
methode der Juden im Deutſchen Reiche gänzlich verboten 
werden möge. ER 
Mannigfaltiges. = 
(Graf Adolf Friedrichvon Schack) der berüh 
Literarhiſtoriker, der Ueberſetzer Firduſi's, der ausgezeichnete Dich 
deſſen am vorigen Sonnabend in Rom erfolgten Tod wir k 
gemeldet haben, war am 2. Auguſt 1815 in Schwerin als Sohn 
des Rathes A, von Schack geboren. Er verlebte ſeine erſte Kind 
heit auf dem Gute ſeines Vaters, Brüſewitz bei Schwerin. Durch 
Ernennung deſſelben zum Bundestagsgeſandten kam Schack früh 
nach Frankfurt a. M., beſuchte dort das Gymnaſium und ſtu⸗ 
Er Heidelberg und Berlin die Rech 
Daneben beſchäftigte er ſich mit verſchiedenen europäiſchen Li. 
teraturen und legte damals den Grund zu feiner Kenntniß orien n 
taliſcher Sprachen, namentlich des Sanskrit, Arabiſchen und 
Perſiſchen. Nachdem er 1838 eine Zeit lang bei dem Spin f 


gericht in Berlin thätig geweſen, bereiſte er Italien, Egypt 
Syrien, die Türkei, Griechenland und Spanien. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr trat er in den mecklenburgiſchen Staatsdienſt, begleitete den 


Das Auge des betäubten Thieres war gebrochen, 


* RT C 

Gemäldeſammlung“ meiſterhaft beſchrieben. Wie es der „Nat.⸗ 
Ztg.“ zufolge heißt, hat der unvermählt gebliebene Graf Schack 
ſeine Galerie dem deutſchen Kaiſer geſchenkt und in ſeinem Teſtamente 
ſchon vor Jahren die Beſtimmung getroffen, daß die Gemälde⸗ 
ſammlung nach ſeinem Tode nach Berlin kommen und ungetheilt 
unter ſeinem Namen der königlichen Nationalgalerie einverleibt 
werden ſolle. Seine 1876 vom Kaiſer Wilhelm J. erfolgt Er⸗ 
hebung in den Grafenſtand ſoll mit dieſer hochherzigen Schenkung 
in Zuſammenhang ſtehen. Graf Schack war Ehrenbürger von 
München, Ehrenmitglied der preußiſchen und öſterreichſchen 
Akademie der Künſte, der bayriſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
und Künſte, der ſpaniſchen Akademie und der Akademie der 
Geſchichte zu Madrid ꝛc. 

(Geſellſchaft zur Verbreitung des Hand⸗ 
werkes und des Ackerbaues unter den Juden.) 
Die ſeit 1813 beſtehende Geſellſchaft zur Verbreitung des Hand: 
werkes und des Ackerbaues unter den Juden hielt kürzlich in 
Berlin im Saale des „Brüdervereins“ ihre Jahresverſammlung ab. 
Die Geſellſchaft beſchäftigt ſich z. Zt. nur noch mit der Unterſtützung 
Zöglingen höherer techniſcher Lehranſtalten und mit der 
Die 


Be Großherzog als Kammerherr und Legationsrath auf deſſen Reifen 
2 nach Italien und Konſtantinopel und wurde darauf Attachs bei 
1 der Bundestagsgeſandtſchaft in Frankfurt. Nach einer abermaligen 
* Reiſe nach Italien und dem Orient ging er als mecklenburgiſcher 
% Geſchäftsträger nach Berlin, wo er das ſchon früher begonnene 
. Studium der orientaliſchen Sprachen fortſetzte. Als fein Vater 
1852 ſtarb, nahm er als Geheimer Legationsrath ſeine Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſte, ging zunächſt auf ſeine Güter in Mecklen⸗ 
burg, reiſte ſodann nach Spanien, wo er Forſchungen über die 
Geſchichte und Kultur der ſpaniſchen Araber aufſtellte und in zwei⸗ 
jährigem Aufenthalte daſelbſt den Grund zu ſeinem Werke über 
das ſpaniſche Nationaltheater und Poeſie und Kunſt der Araber 
in Spanien legte. 1855 nahm Schack ſeinen dauernden Wohn- 
ſitz in München, trat dort in rege Beziehungen zu Schriftſtellern, 
wie Geibel, Heyſe u. a., auch zu Maler, Bildhauern und Muſikern, 
und brachte im Laufe der Jahre ſeine berühmte Gemäldegalerie 
zuſammen, die in Bezug auf Erleſenheit und feinſinnige Aus⸗ 
wahl neuerer Meiſter von keiner deutſchen Privatgalerie über: 
troffen wird. Dieſe Gemäldeſammlung, die der kunſtſinnige 
Mäcen bereitwillig auch dem Publikum öffnete, gehört zu den von 


Sehenswürdigkeiten Münchens; er hat ſie in ſeiner Schrift „Meine g Ueberwachung und Förderung von Handwerkslehrlingen. 


ET ET a EEE er ru R e * Ne o / PT 


Zahl der in dauernder Pflege befindlichen Lehrlinge belief ſich 
am 1. April 1894 auf 106 gegen 93 im Vorjahr, 16 traten 


aus der Pflege, darunter 13 nach beendeter Lehrzeit, 29 wurden 
neu aufgenommen. Unter den Handwerken, die die Lehrlinge 
erlernen, ſind namentlich die Kunſthandwerke und denjenigen 
Berufszweige vertreten, die ſich zu ſpäterem Groß- und Bazar? 
betrieb eignen. Neben 3 Zahntechnikern, 8 Bildhauern, 7 Malern, 
3 Lithographen, 2 Graveuren, 3 Goldſchmieden, 6 Mechanikern 
und je einem Elektrotechniker, Uhrmacher und Stuckateur findet 
man 10 Herren Konfektioneure, 10 Tapezierer und 3 Tiſchler, 
die wohl ſpäter der Möbelfabrikation ſich widmen dürften, 9 
ſpätere Pelzwaarenkonfektionäre, 3 zukünftige Goldrahmenfabri⸗ 
kanten, 9 Buchdruckereibeſitzer in spe, 9 Schloſſer, die ſich woh 
meiſt der Geldſchrankfabrikation zuwenden dürften u. ſ. w. Dem 
Ackerbau hat ſich kein einziger der Pfleglinge 
gewidmet, Gärtner giebt es ſchon feit 1887 unter den Pfleg⸗ 
lingen nicht mehr. Zehn der Pfleglinge waren in dem zu 
Pankow belegenen Lehrlingsheim untergebracht. Insgeſammt hatte 
die Geſellſchaft 15 417 M. für ihre Pfleglinge ausgegeben. Die 
Geſammteinnahmen betrugen 18 501 M. 

Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— urn 


* 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗ Impfung wird in dieſem 
Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 
Impfplan. 


— 


Tag und Stunde und zwar: 


» g 
E Erft bezw. 5 g R | 
E Stadtrevier oder Schule 2 e =, Impflokal der Schutzbezirk Lugau, Jagen 90: ca. 329 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. 
8 Wieder⸗Impfung Jupfung Reviſion 164 Fm.) in einem Loſe; 
N a — Schutzbezirk Lugau, Jagen 91: ca. 1487 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. 
I.] Altſtadt 1. Abtheilung Erſtimpfung Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 1.5. Nachm. 4 Uhrſ 8.5. Nachm. 4 Uhr | 1041 Fm.) in einem Loſe, ſowie Bohlſtämme, Derbholzſtangen und Nutz⸗ 
2] Neuſtadt 1. Abtheilung „ 5 u 1.5. „ 5 „ 8.5. „ 5 , [hölzer aus Jagen 171 zur Befriedigung des Lokalbedarfs in großen und 
3] Schule von Fräulein Ehrlich Wiederlupfung ohnung des Herrn 1 5, Vorm 9 „ 85 Vorm. 9 kleinen Loſen, außerdem diverſe Brennhölzer, u. a. ca. 1000 Rm. Reiſig 
Ns 8 5 5 \ 1. Kl. (Aſtreiſig) öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werben. 
4] Schule von Fräulein Kaske „ Breiteſtr. 18, 2 Trp. 5 e Dr 505 e Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
g 5 N . Et . auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
5. ädchen · B chul 1 öhere Töchterſchule] 15. „ 11 „ 85. „ 11 „ n 4 8 
6. anne ee ee . 45 Höhere 8 Sacha 5 e Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
T romberger Straße und Fiſcherei Erſtimpfung Bromb. Vorſt.⸗Schuleſ 2.5. Nachm. 4 „| 9.5. Nachm. 4 „ gemacht. 
8.] Mellien» und Schulſtraße, Winkenau, 5 Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Grünhof und Finkenthal ER, 8 25. 5, % 95. 9 57 Schirpitz den 19. April 1894 
9.] Knaben⸗Elementarſchule Wiederimpfung Bürgerſchule 2.5. Vorm. 10 „ 9.5. Vorm. 10 „ "on 
10 Snaben-Mitteljchule 8 R Meere bie RER a Der Oberförſter. 
11] Kaſernenſtraße und Reſt der Brom: 8 
berger Vorſtadt Erſtimpfung Bromb. Vorſt.⸗Schuleſ 22.5. Nachm. 5 „ 29.5. Nachm. 5 „ Derr 
12.] Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung 5 285 e 4 „ 1 
. 13.] Mädchen⸗Elementar⸗Schule 5 Mädch.⸗Clem.⸗Schule] 19.5. Vorm. 11 „ 26.5. Vorm. 11 „ A D 
5 14.] Gymnaſium und Realſchule Be Gymnaſium 19.5.5 „ 12415 2 12. ath r S 
13585. Aliſtadt 2. Abtheilung Erſtimpfung Mädch.-⸗Elem⸗Schule 16.5. Nachm. 4 „ 2855. Nachm. 4 „ reine 
En 18: 1 1 * Borſiab 5 Golpſch "a 10 195 7 7 5 5 75 1 71 U x 5 
NR. . te und Neue Culmer Vorſtadt be olz'ſches Gaſthaus] 19.5. „ „ ARDACL Er 2 
18. akobs⸗Vorſtadt 75 Jakobs⸗Vorſt.⸗Schule] 10.5. „ i a ne Malzkaffee 
va 19. akobs⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung 1 10.5. , r ae 2 \ 
7 20. eſtanten Erſt⸗ u. Wiederimpfg. Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 13.6. Vorm. 12 „ 20.6. Vorm. 12 Uhr 


* Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Ver⸗ 
ordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 
5 Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 
* 1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem 
> Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 
% dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen. 

RP 2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranftalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen 
7 innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen 
. ? Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
* Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren ſind, wieder geimpft. 
5 5. ze Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
Br 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheini⸗ 
5 zum den en zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
* unterblieben iſt. 

* § 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
N: mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beftraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
8 lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen 
je geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beftraft. 
. Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt. 
1 1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Tr., wohnhafte Königliche Kreis⸗ 
* Pinfitus Dr. Wodtke. 
7 
2) 


Außer den im Jahre 1893 und 1882 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und 
Impfung und Wieder⸗ 
ER —.— ee e find, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beige— 
n t werden kann. 

2 3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach Arzt 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 


Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der 


f 1 und 2 von 
ichem Zeugniſſe 


ER dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden find. 
Dr... 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
JIumpftage dem Impfarzt überreicht werden. 

3 5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. 


n 6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
g lecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
aben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermine fern zu halten. 

e 7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

. 8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 


Thorn den 19. April 1894. l BR 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Herrmann See 


4 ® 
Fernſprech⸗ / 
anſchluß 
Nr. 65. 


Der Verkauf findet nur zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 
eue Sendungen von Damen-Confection in ganz apar 


Dr. Warschauer's Wasserheil- 


Eine Drehorgel 


Größtes Zuger von Aleiderſoffen und Damen- und Findermänteln 
nom einfuchſten bis zum eleganteſten Genre. 
Auf mein reichhalüges Lager in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Der feſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


ten Facons sind eingetroffen. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


3 pit 
Am Nittwoch den 25. April 1894 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz nachſtehende Kiefernhölzer f 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Metall⸗ und Holzſärge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, | 

Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
zu billigſten Preiſen. m 


R. Praybill, Sade 


für 60 Mk. zu verkaufen. | (Steppdacen wol u. Seide) werden ſauber 
Wo, ſagt die Exp. d. Z. gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 


Fernſprech⸗ 
anſchluß 
Nr. 65. 


a 


viele Geld ersparen will ZE 


CHO 


Täglicher Verkauf : 


Verdingung. 

Die Herſtellung der Verbindungen der 
Dach⸗ ⸗Abfallröhren mit den Regenrohrkaſten 
oll vergeben werden. 

Bedingungen ſind für 25 Pf. vom Stadt⸗ 
bauamt II zu beziehen. 

Angebote find ebendaſelbſt bis zum Mitt- 
woch den 25. d. Mis. vormittags 11 

hr einzureichen. 

Thorn den 20. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 20. April d. J. u. Dienſtag 
den 24. April d. J. vormittags von 10 bis 
12 Uhr findet auf dem Dienſtzimmer des 
ſtädtiſchen Oberförſters [Rathhaus 2 Trp.] 
der Verkauf von Kiefern⸗Bauholz aus den 
Beläufen Guttau und Barbarken gegen er⸗ 
mäßigte Taxe ſtatt. 

Thorn den 14. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


S e 
O. Preiss, 


u Breitastr.32. 2 
Größtes Lager 


Uhren und Musikwerken. 


Beſtens eingerichtete 


Reparatur-Werkſtätte 


zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Ancre, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 


lichem Aufzug in Remontoir. 3 


Corsets 
neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neuf! 
Büsten- 


halter! 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Leni & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


e apeten 


der bestelle die 
neuesten Muster 


der 
Ostdeutschen Tapetenfabrik 


Gustav Schleising, 


Bromberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere 
und werden auf Verlangen überall- 
hin franco gesandt. 


Victoria Tapete! 


Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, konkurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Finger Tretmaſchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit, offerirt unter 3:jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Ureiſe 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Ming - 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. SJ. 
1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, 1 


GOL 


T 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


50,000 Kilos 


1 TUE #0 Pf. par Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


288 


Für Hotels u. Restaurationen 


5 empfehle billigſt : 
ff. Gebirgs-Preisselbeeren mit Zucker, 


tafelfertig, ver Pfd. 50 Pf., 


delikate Senigurken, 
©] per Pfd. 50 Pf., 


ME Tafel-Mostrich "mi 


per Pfd. 25 Pf., 
feinste Sardellen und Sardinen 


Josef Burkat, 


neben Pünchera’s Conditorei, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 16. 


4 2 
38. 
1 ” 2 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 
offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 
aasee ER ET A . 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


i aun 


wajınbangg uandavgg usadaam pn 


Möbel-Magazin. 
en iM 
EN las 


and 


Tapezier 
und Dekorale 


Portieren und Teppichen. 


ppmadjen . Aanvanaarsıya 


BE Menheiten in W Mare 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
Seereeseeseeseseseeer eee 


Uurt.-Wahnung, Beeiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


6 Zimmer, Hofraum mit Laube, auf Ver: | 3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
8 5 Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom Wale ing, von ſofort zu vermiethen. 
Juli ab zu vermiethen. Katharinenſtr. 6. | Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Jeden Monat für 


Nur sofortige Baargewinne: 


Berge am 5 nn. J. Juni, 1. Juli, 
J. Sept., 1. Okt., 1. Nov., 15. Dez., 
. Febr., 1 März 125 1. April. 


Treffer A Mark165000 
120000 


gesetzlich 
erlaubte 


J. Aug., | 1 


1. Jan,, 
unter Garantie 


abtheilung bis ca. 


machen. 
Control-Aufsicht. 


ak —— — 2 — 


„Gulden 105000 
50000 


42915Lose m. 42915 Treffern 


im Betrage von über 


7 Millionen Mark! 


Ausführlicher 


Nicht mit eiche Lotterien oder jahrelang 
dauernden Prämien- oder Ratenlosen zu verwechseln. 


38. ENENEEE mE 
3 ** 


jeden Theiinehmer ein sicherer Treffer. 


für 100 Theilnehmer, 
je einer per Monat stattfindenden Gewinnziehungen S © 8 8 
bestimmt mit 
herauskommen müssen. 


eine Million Mark in baar. 


Jedes Los muss innerhalb Jahresfrist mit je 


Zur bevorstehenden Ziehung . 
können noch Theilnehmer beitreten. 

Monatsbeitrag zur Ziehung nur Mark 5 

Ein jeder Spieler muss im Jahre 12 Treffer 


i . 1 60000 is Las mus 
75 55 R 45000 | eine Ziehung. 
55 24000 


Prompte Abrechnung und Auszahlung. 


rechtzeitiger Nummernzustellung bald einen oder 
mehrere Antheile zu kaufen, denn der Vorrath an 
Serienlosen ist gewöhnlich beschränkt. 


jedem Auftrag der Mitgliedskarte gratis beigefügt 
oder vorher franco zugesandt. Liebungslisten gratis. 


Geschäftsleitung Alois Bernhard, 
Frankfurt a. M., Blücherplatz 7. 


Internat. Serienlos- Gesellschaften Zürich, Frankfurt a. M., Kopenhagen. 


0 Ni 5 III 3 “4 
„Die nion“, 
5 2 2 1 N N 

Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Weimar. 
Gegründet im Jahre 1853 
mit einem 1 von 9 Millionen Mark, 
wovon 5019 Aktien mit 33 .. Mark 7,528,500 begeben find, 
Reſervefonds ult. 1893 . Ä 3,139,195 alſo derzeitiges 
Geſammtgarantie-Kapital a Mark 10,667,695. 
Die Union verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. Die Prämien find 
billig und feſt, fo daß eine Nachzahlung auf dieſelben niemals ſtattfinden kann. 
Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien⸗ 
Rabatt gewährt. 
Veſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt, namentlich 
für Fammelpolizen. 
Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der 
Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 
Zur Annahme von Anträgen und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft 
empfiehlt ſich die Agentur Thorn 


Robert Goewe, Breiteſtr. 19 1. 


EXTITIITIIIIERK III ID 
Julius Dupke, 
2 
i 


Gerberstrasse 33, 


NE 

3 5 Sıhuh- und Stiefel-Geſchüf 

3 empfiehlt h- bei a fertiger Schub und Stiefel jeden Genres, 
5 Anferligung nach Haass für Damen, Herren u. Kinder 
2 

2 

5 


n gu icherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. 


HH HH O9 9H HH 


Gebraurder 
Cle affe 
in Preislagen von Mk. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Ko. wird allen Freunden 
Eines feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 
Anders & Co. 


Hugo Claass, 
sem Bonner Victoria - Lotterie, 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
ER haares Geld. ME 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
a Los 1 Mark, 11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. 


Grosse Geld - Lotterie, u "Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. 
33 Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld etc, ete. 
Originallose ¼ Mark 1,60, ¼ Mark 3,15. Porto und Liste 25 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


BE Telesramm-Adresse: 


Duckatenmann Berlin. 


Otto Jaeschke 5 Pf. 


er⸗ N So» d. 5 9 10 Pfd. 45 
„rer Dekorationsmaler are Sariofielmehl Der Bf 1. Pf, Bei 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau: Pfd. 12 Pf. 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ la Strahlenſtärke ah Pf., bei 


nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 
Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden Borax fein auge und in rofl 


modern, geſchmackvoll, reell und billigit 5 per Pfd. 55 Pf 
ausgeführt. . per Pfd. 
für Beten nun 40 lbs. Ultramarin-Waſchblau 730 M. 


Bleichſoda, Seifenpulver, 
Waſch⸗Kryhſtall, Salmiakgeiſt, 
Terpentin⸗Oel, Gall⸗Seife, 


malereien. 


Quillaga-Rinde, Seifeuwurzel 
in beften Qualitäten zu Vorzugs⸗Preiſen. 


on Sandlung Ani 
5 


Staatlioh oonoessionirte 


ganze Serienlose$ 7 


welche in den nächsten 12, 


58 


je einem Treffer . 
Haupttreffer einer Jahres- B g. 


Bonner Lotterie, 


Ziehung bestimmt 8. Mai er. 
Hauptgewinne baar: 


M. 20 000,10 000, 5000. % 


Lose a1 M. — 11 Lose 10 M. 


6 
D. Lewin + Berlin C. 


Spandauerbrücke 16, 


Jeden Monat - 


werden. 


OL 


PIE Porto u. Liste 30 Pf. GEW 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Man versäume nicht, behufs 


Prospekt mit Plan wird bei 


Anuodep Hax 000 * 44 A e 
-en our e slezedgs SIe s Joyloisiyg 


? mit 2 Schaufenſt 
Ein großer Laden iſt vom 1. — — 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
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5 W 0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


* 


. Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


k 1 


ö beten. 8. Landsberger, 


Eine blaue Eß kartoffeln 


1 hat billigſt abzugeben Heinrich, Leibitſch. 


Bekanntmachung. 


rozentine Deutsche Reichs-Anleihe 


Der Herr Reichskanzler beabfichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichsanleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. 


zu verzinſen. 
Berlin den 14. April 1894. 


Reichs hunk-NAirektorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedinaungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der 
Reichshauptbank und General⸗Direktion der Seehandlungs Sozietät in Berlin, 

bei ſämmtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung, in | 
Thorn bei der Reichsbankſtelle, 

5 ferner in 

Danzig bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bauk 

am 24. April d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen 
zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 ab laufende Zinſen. 
beuge Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth 
eſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten 
Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem 
die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten 
Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komptoir der 
Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden 
Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 

g Artikel 5. Die Zut heilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald 
nach Schluß der Zeichnung. 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies 
nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich ift. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. 
ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J. 
a 6. Juli d. J. 
1 1 5 15 „ 21. September d. J. 
1 8 7 A „ 10. November d. J. 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 
19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die 
Zeichnung angenommen hat. 

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe 
zurückgegeben. 

Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch 
innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Konventionalſtrafe von 5 Prozent des fälligen 
Betrages erfolgen. 

Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung 
ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abge⸗ 
nommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 

Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner ent⸗ 
ſprechende, vom Reichsbank- Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in 
Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


4 ” ” * 79 ” 
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Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Jähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Blenutta. 


Muehe biüchee Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


zur Verfügung. 


— 
8 = 


Z - —— 


Pelz- 


und wollene Fachen werden 
den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung 


angenommen bei 


Breiteſtraße 5. 


Ringsohiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
ſeilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Hauptgewinne: 
3 vierſpän ige, 
7 zweiſpannige, 
6 einſpännige 


Equipagen » 


Loſe à nur 1 


mit 2 


von 45 Mark an. 


Prima Wringer 36 cm 18 Mt. ug 


u. beliebteſte aller Pferdelotterien. 


Die Stettiner Lotterie iſt die größte 


von 50 Mark an. 
Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
3 die goldene Medaille er⸗ 


Kaufen Sie nur 


Heiligegeiſtſtraße 12. Ko. 2,40 Mark 


in Thorn allein zu 90 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Dampffägemerk 


— Feruſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ic. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 


Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität: 


Lug jalousien, 
Rolladen 


Rollialouſien 


Reit- und Wagen. 


ark, auf 10 Loſe ein Freilos (Porto und Gewinnliſte 

20 Pf. extra) empfiehlt und verſendet auch gegen Briefmarken das Generaldebit 
Carl Heintze, Berlin W., Hotel Royal, Unter den Linden 3. 

Loſe verſende ich auf Wunſch auch unter Nachnahme. 


Andre Nauxion's Cacao 


ben bei Ed. Raschkow ski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


aus der * . Fabrik 


| MEY & EDLICH, SR, LBIPZIG-PLAGWITZ 
7 2 Beganteste, prupsiechste Wäsche, W 


von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


\ u 3 M Cy 1 Jedes Stück trägt den Namen ge RE 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


feinstes Bratenschmalz mit Gewürz per Pfd. 55 Pf. 


ff. Bratenfett „ 50 

ff. Margarine „ 55% 

ff. Türk. Pflaumenkreide n 

1 Türk. Pflaumen 15 — 22 Pf. 
empfiehlt 


Josef Burkat, 


Altſt. Markt Nr. 16 neben Pünchera's Conditorei. 
Für Wiederverkäufer Extrapreiſe. WE 


5 Nie 
MR ’ > Ei bliku T d u d Nachri 2 
. 4 <> N A- Ae in verſchiedenen, theils patentirten Kon⸗ I Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, 
EN: " 7 0 — ue gar en: 0 72 daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Dier⸗Verſandt⸗Geſchäft eine a8 
Sa Kimani nnn | Qualität aus der berühmten Fabrik von M l⸗Wẽ N = b Fi 
Nähmaſchinen! 5 be, a bene Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik % 
Be 0 in Eßlingen am Neckar. O errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu unter⸗ > 
Br, fi 30 % Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und] ZN füßen und werde bemüht fein, nur gute mouſſirende Waſſer und Limonaden * 
billiger als die Konkurrenz, da weder Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. NZ zu den billigſten Preiſen abzugeben. 82 
A 5 — 42 ro 2 — halte. Pr 39 Hochachtungsvoll 3 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 8 7 r 
5 Garantie, frei Haus und Unterricht für nur XIX. Grosse 5 * 2 t ein ’ % 
BL | 5 tettiner Dr erde -Potteri e. 98 Coppernikusstrasse 41, vis-A-vis der Gasanstalt. 92 
: i i i 8. Mai 1894. NIZNZ NZ NZ ig Ilg. Vlg. NZNZ NZ Ig. Ilg Nig Ilg Ile Nie N 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, Ziehung unwiderruflich am 8. Mai NR 


Yın hilligſten fauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


jan kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
Pla groß. Ton, v. 375 Mk. 


Römer Lebenstrank. 


Dieſer ſchon von Andromachus, dem Leib⸗ 
arzt des Kaiſers Nero hergeſtellte und von 
mir verbeſſerte Trank iſt ein ſehr magen⸗ 
ſtärkendes, ö a und 

7 ei: angel an 
Genußmitte Appetit, Fehler in 
der Verdauung, Magenſchwäche, Magen⸗ 
drücken, Magenſchleim, Sodbrennen, un⸗ 
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden, 
Verſtopfung und Blutarmuth. Preis à Fl. 
3 Mark; Verſandt gegen Nachnahme reſp. 
vorher Kaffe. 

F. W. Göttert in Kolberg. 
©. f. m. Zim. m. Burſcheng. 3. v. Bache 13. 


Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


Pferden. 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW,, 
Puttkammerſtraße 12. 


1 1 . N Pre r RER: 
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Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. Januar und 1. Juli 


1 


